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Erscheinungsweise : Täglich mittags
außer sonntags . — Durch die Post
1 .90 DM , zuzüglich 54 Pfg . Zustell¬
geld . — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
Haus 2 .20, im Verlag abgeholt 1 .90 DM
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Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf . — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Die Lehren des FDJ -MarschesKeine Zwischenfälle in Berlin
Pfingstmarsch der FDJ ruhig verlaufen - Pieck und Puschkin nahmen Parade ah.

„Propagandaschlacht“ mit Luftballons und Flugblattwerfern
Berlin (UP ) . Der seit Februar angekün¬

digte Pfingstaufmarsch blieb auf den Ostsek¬
tor beschränkt . Von neun Uhr bis ungefähr
17 Uhr bewegten sich Kolonnen von Jugend¬
lichen in FDJ - oder Jungpionieruniformen
durch die Wilhelm - und Friedrichstraße und
über die Straße unter den Linden nach dem
im Sowjetsektor gelegenen Lustgarten . Hier
marschierten sie an einer Ehrentribühne vor¬
bei , auf der der Staatspräsident der Deut¬
schen Demokratischen Republik , Pieck , zu¬
sammen mit den Mitgliedern seiner Regierung
und sowjetischen Würdenträgern , unter an¬
derem dem Sonderbotschafter der Sowjet¬
union bei der DDR Puschkin , und dem poli¬
tischen Berater der sowjetischen Kontroll¬
kommission Semjonow Aufstellung genom¬
men hatten .

Die Jungen und Mädchen wurden bei ihrem
Marsch immer wieder von Regenschauern
durchnäßt , sodaß ihnen die dünnen blauen
und weißen Baumwollhemden bald an den
Körpern klebten . Um ihre Begeisterung an¬
zufachen , wurden von Trommler - und Trom¬
peterkorps schmetternde Marschweisen ge¬
spielt und aus unzähligen in den Straßen auf¬
gestellten Lautsprechern anfeuernde Musik
durchgegeben . Auch „Friedenstauben “ wurden
freigelassen und Feuerwerkskörper entzün¬
det , um die Lebensgeister der frierenden und
nassen Kinder wieder aufzufrischen . Ange¬
führt wurde diese Parade von einer Gruppe
sechs - bis achtjähriger Mädchen , die weiße
Blumensträuße in den Händen trugen und die
FDJ -Hymne „Wir sind die Kinder einer freien
Zeit “ sangen . Ihnen folgten abwechselnd Grup¬
pen von FDJ -Angehörigen in blauen Hemden
und Jungpioniere in weißen Blusen .

Die Straßen , in denen der Marsch stattfand ,
waren auf beiden Seiten von Ketten von
Volkspolizisten eingesäumt , die manchesmal
so dicht standen , daß die Zuschauer nichts
von den Vorbeimarschierenden zu sehen be¬
kamen . Durch die schauerartigen Regenfälle
abgeschreckt , hatten sich zu Beginn der Pa¬
rade nur sehr wenige Zuschauer eingefunden ,
später , als sich das Wetter etwas besserte ,
trafen immer neue ein . Solche unter ihnen ,
die militaristisch eingestellt waren , begrüßten
die 10 000 Angehörigen der Volkspolizei -Be¬
reitschaften , die in neuen blauen Uniformen
und im Gleichschritt in der FDJ -Parade mit¬
marschierten .

Die meisten Zuschauer hatten sich im Lust¬
garten versammelt , um die Rede des Staats¬
präsidenten der Deutschen Demokratischen
Republik , Pieck , an die dort aufgestellten
FDJ -Kolonnen anzuhören . Pieck erklärte un¬
ter anderem : „Wir kämpfen für den Frieden
— für einen Friedensvertrag für ganz Deutsch¬
land und für den Abzug der Besatzungstrup¬
pen . Zu diesem Zweck ist die deutsche Jugend
nach Berlin gekommen .“ Er beschuldigte dann
die Außenminister der Westmächte , sie hätten

• in London einen „Kriegsrat “ abgehalten , mit
dem Ziel , Deutschland zu dem Schauplatz
eines neuen Krieges zu machen . „Euer Treffen
hier ist aber ein Beweis dafür , daß sie ihre
Pläne ohne euch gemacht haben .“ Pieck schloß
seine 15 Minute * dauernde Ansprache mit
dem Ausruf : „Lang lebe unser Freund , der
große Stalin .“

Im H ubschrauber . . .
Während der Parade , an der nach Angabe

der sowjetischen Nachrichtenagentur 700 000
Jugendliche beteiligt waren , deren Teilneh¬
merzahl aber von der Berliner Ausgabe der
„Neuen Zeitung “ nur auf 220 000 geschätzt
wurde , flogen die drei Berliner Stadtkom¬
mandanten der West -Alliierten in einem Hub¬
schrauber über dem Häusermeer , um sich per¬
sönlich davon zu überzeugen , daß der FDJ -
Auf marsch auf den Ostsektor beschränkt blieb .
Als die Paradeteilnehmer den Hubschrauber
sahen , legten sie große Plakate mit der Auf¬
schrift „Ami , go home “ auf die Straße .

Der FDJ -Aufmarsch , bei dem die Jugend¬
lichen auf der Straße unter den Linden auf
vorgezeichneten weißen Linien in Zweiund -
dreißiger -Reihen marschierten , war kurz vor
17 Uhr ohne Zwischenfall zu Ende . Während
der Parade wurden vom Westsektor aus auf
jede mögliche Art , unter anderem mit Luft¬
ballons und einem „Propagandagranatwerfer “
Flugblätter in den Ostsektor unter die Teil¬
nehmer des Aufmarsches gebracht , in denen
diese aufgefordert wurden , „Widerstandsbe¬
wegungen aufzubauen und sich nicht von der
östlichen Ideologie einfangen zu lassen “ . Bei
den Sowjets bedeute „Freiheit “ „Sklaverei “,
hieß es in einem dieser Flugblätter . Auch die
FDJ -Kolonnen hatten Propagandaplakate und
Transparente mit heftigen anti -westlichen ,
besonders anti -amerikanischen Schlagworten
mit sich geführt .

Die FDJ -Demonstration selbst verlief ohne
irgendwelche Zwischenfälle . Ihre Organisato¬
ren hatten streng darauf geachtet , daß sie
auf den Ostsektor beschränkt blieb . Starke
Aufgebote von Volkspolizei auf der sowjeti¬
schen Seite der Sektorengrenze und Westber¬
liner Polizeikommandos sorgten dafür , daß es
an den Grenzen , besonders an den neuralgi¬
schen Punkten Brandenburger Tor und Pots¬
damer Platz nicht zu Zusammenstößen kam .
Nur ein einziger Zwischenfall wurde am

Sonntag verzeichnet . In den frühen Morgen¬
stunden hatten Volkspolizisten im südlichen
Teil Berlins , dort wo die sowjetische Besat¬
zungszone an den amerikanischen Sektor
grenzt , auf eine Streife der Westberliner Po¬
lizei geschossen . Es wurde aber niemand ver -
letzt .

Am Montagabend wurden als Abschluß des
Pfingsttreffens in den Parks und auf den
Plätzen des Ostsektors von der FDJ noch
große Fackelzüge veranstaltet . Die meisten
Teilnehmer des Treffens waren jedoch schon
wieder abgereist . Häufiger als an den Vortagen
waren im Laufe des Montags in den Straßen
der Westsektoren Angehörige der FDJ in Zivil
zu beobachten . Viele von ihnen wurden von
der Westberliner Bevölkerung zum Essen ein¬
geladen .

Nach Angaben der Mandatsprüfungskom¬
mission der FDJ haben insgesamt 1980 Dele¬
gierte aus Westdeutschland an dem Pfingst -
treffen der FDJ teilgenommen .

47 Mitglieder der Volkspolizei , unter ihnen
24 Angehörige der militärisch ausgebildeten
Ostzonen -Volkspolizeibereitschaften sind in
den letzten fünf Tagen nach Westberlin über¬
gelaufen . Nach Berichten der Westberliner Po¬
lizei erkrankten 14 Angehörige der „Jungen
Pioniere “ in ihrer Zeltstadt in der Wuhlheide
an Typhus und mußten in Krankenhäuser
eingeliefert werden .

„Die Gefahr bleibt “

Der amerikanische Stadtkommandant von
Berlin , Generalmajor Taylor , betonte zum
Pfingstaufmarsch , mit ihrer Festigkeit hätten

Paris (ZSH ). Die französische Regierung
will Großbritannien erneut auffordem , eine
klare und eindeutige Stellungnahme über die
britische Haltung zu dem französischen Vor¬
schlag einer europäischen Union der Kohlen -
und Stahlindustrie abzugeben .

Ein Sprecher des französischen Außenmini¬
steriums erklärte , Frankreich sei durch die
britische Note nicht zufriedengestellt . Groß¬
britannien hatte darin bekanntlich erklärt , es
würde an den vorgesehenen Besprechungen
über den Schumanplan „nur informatorisch “
teilnehmen .

Schuman selbst erklärte , das französische
Volk solle bei Erwägung des Planes einer
französisch -deutschen Kohlen - und Stahlunion
seine politischen Parteidifferenzen beiseite
lassen . Er fügte hinzu , man habe keine Zeit
zu verlieren , denn ein Aufschub der Bespre¬
chungen könne einen Erfolg in Frage stellen .
Es gelte , noch viele Schwierigkeiten zu über¬
winden . In zwei oder drei Wochen würden
die ersten offiziellen Besprechungen aufge¬
nommen .

In R o m wurde amtlich mitgeteilt , daß Ita¬
lien an den Pariser Besprechungen über die
europäische Kohlen - und Stahlunion teilneh¬
men werde . Von den Beneluxländern hat —
wie bereits berichtet — bis jetzt erst Belgien
eine Zusage gegeben .

In Frankfurt deutete ein Beamter der ame¬
rikanischen Hohen Kommission die Möglich¬
keit an , daß die Vereinigten Staaten
in irgendeiner Form am Schumanplan teil¬
nehmen werden . Es könne allerdings noch
nicht gesagt werden , ob dies direkt oder in¬
direkt geschehen könne , weil der Plan noch
keine festen Formen angenommen habe . An
der Pariser Besprechung würden aber auf je¬
den Fall amerikanische Beobachter teilneh¬
men . Der Sprecher betonte , die Bundesregie¬
rung werde als völlig gleichberechtigter Part¬
ner mit der französischen Regierung den
Schumanplan erörtern können ; die alliierte
Hohe Kommission werde sich nicht einmi¬
schen , da von amerikanischer Seite der fran¬
zösische Vorschlag zur Vereinigung der deut¬
schen und der französischen Grundindustrie
grundsätzlich befürwortet werde .

Für die Teilnahme Großbritanniens an dem
Schumanplan sprach sich Bundeskanzler Dr .
Adenauer nachdrücklich in einem Interview
aus , das am Samstag von der englischen
Zeitung „Daily Telegraf “ veröffentlicht wurde .
Dem Korrespondenten dieses Blattes gab
Adenauer seiner Hoffnung Ausdruck , daß sich
England so bald wie möglich für die Beteili¬
gung entscheide , in dem gleichen Geist , wie er
sich in Frankreich und Deutschland zeige . Der
Bundeskanzler habe versichert , so schreibt
der Berichterstatter , daß seine Besprechungen
mit dem französischen Planungskommissar
Monnet günstiger und konstruktiver verlau¬
fen seien , als er gehofft habe .

„Nur ein geeintes Europa . . .“
Ein Programm osteuropäischer Exilpolitiker

London (ZSH ) . In der britischen Haupt¬
stadt wurde ein „Programm für die Entwick¬
lung der osteuropäischen Länder nach ihrer
Befreiune von der kommunistischen Herr -

die Westalliierten den gleichen Erfolg wie mit
der Brechung der Blockade errungen . Aber
das bedeute nicht , betonte Taylor , daß die
Kommunisten damit endgültig auf eine „Er¬
oberung “ Berlins verzichtet hätten . Die Ge¬
fahr bestehe weiterhin . Der britische Stadt¬
kommandant , Generalmajor B o u r n e , sagte ,
die Aufmärsche der jungen Menschen im Ost¬
sektor seien beunruhigend für alle , die an
einem geeinten und freien Deutschland inter¬
essiert seien , das ohne militärische Demon¬
strationen leben wolle .

Der amerikanische Hohe Kommissar , M c -
C1 o y , sprach sich lobend über die „feste Ent¬
schlossenheit “ der Bevölkerung Westberlins
und der westlichen Alliierten aus , betonte
aber ebenfalls , daß die Gefahr noch nicht vor¬
über sei . Auch für die Zukunft seien Festig¬
keit und Entschlossenheit erforderlich .

Ulbricht lehnt ab
Der stellvertretende Ministerpräsident der

D .D.R ., Ulbricht , lehnte am Samstag den
Vorschlag der westlichen Alliierten über die
Abhaltung gesamtdeutscher Wahlen rundweg
ab und forderte die Westmächte auf , sich an
das Potsdamer Abkommen zu halten . Ulbricht
traf diese Feststellung auf einem Kongreß
junger „Friedenskämpfer “

, der dem FDJ -
Deutschland treffen in Berlin voranging . Ul¬
bricht warf den Westmächten vor , daß sie
nicht gesamtdeutsche Wahlen auf friedlicher
und freier Grundlage , sondern „Hottentotten¬
wahlen “ planten , als sie dem sowjetischen
Militärgouvemeur General Tschuikow den
Vorschlag machten , einen gemeinsamen Wahl¬
modus auszuarbeiten .

schaft “ veröffentlicht . Das Programm stammt
von der Sektion Mittel - und Osteuropa der
„Bewegung für die Einheit Europas “ , einer
nichtoffiziellen Organisation , die von führen¬
den Persönlichkeiten fast aller politischen
Parteien gefördert wird . Zu den Mitgliedern
der Sektion Mittel - und Osteuropa gehören
namhafte im Exil lebende Politiker aus Bul¬
garien , der Tschechoslowakei , Ungarn , Polen ,
Rumänien und Jugoslawien .

Grundlage des Programms ist das Prinzip
nationaler Unabhängigkeit im Rahmen einer
europäischen Union . In dem Programm heißt
es u . a . : „Nur ein geeintes Europa kann sich
am Leben erhalten , und eine Einigung Euro¬
pas ist nur aufgrund der moralischen und po¬
litischen Prinzipien möglich , auf denen die
europäische Kultur beruht . Wenn die land¬
wirtschaftlichen und industriellen Produk¬
tionsmittel aus den Hilfsquellen Ost - und
Westeuropas in einer ausgeglichenen Gesamt¬
wirtschaft zusammengefaßt werden , dann
kann Europa seine wirtschaftliche Unabhän¬
gigkeit wiedergewinnen und mit dem Dollar¬
raum auf der Grundlage der Gleichbereehti -
dung Handel treiben . Die westliche Welt
muß Osteuropa bei seinem wirtschaftlichen
Wiederaufbau finanzielle und technische Hilfe
leisten .“

Das Programm weist weiter darauf hin , daß
von Jugoslawien abgesehen , das Wirtschafts¬
leben der osteuropäischen Länder gegenwär¬
tig einem Zwangssystem unterliege , das diese
Staaten den Zwecken der Sowjetregierung
dienstbar mache . Durch die willkürliche Fest¬
setzung von Pre ="Dn für Einfuhren aus der
Sowjetunion sei der Lebensstandard gesunken
und die Industrie müsse die militärischen
Erfordernisse der Sowjetunion auf Kosten der
Herstellung von Verbrauchsgütem befrie¬
digen .

Attlee und Cripps in Frankreich
Zu kurzem Erholungsaufenthalt

Paris (UP ) . Der britische Schatzkanzler
Sir Cripps und seine Gattin trafen in Paris
ein , von wo sie nach Briancon weiter reisten ,um dort als Gäste des französischen Finanz¬
ministers Petsche einen 14tägigen Urlaub zu
verbringen . Der britische MinisterpräsidentAttlee und seine Gattin sind ebenfalls in
Frankreich eingetroffen . Sie werden sich eine
Woche lang im Gebiet der Loiremündungaufhalten .

Westmächte erwägen Kriegsgefangenen -An¬
frage . Die Westmächte erwägen , demnächst in
einer Anfrage an die Sowjetunion eine klare
Stellungnahme über das Schicksal der deut¬
schen Kriegsgefangenen zu fordern .

' Voraus¬
sichtlich wird die Note nach Beendigung der
Besprechungen zwischen Sachverständigen der
Bundesregierung und der alliierten Hohen
Kommission fertiggestellt und umgehend
übersandt

Familie McCloy in Rothenburg . Der ame¬
rikanische Hohe Kommissar John McCloy
besuchte mit seiner Familie die Pfingstfest¬
spiele in Rothenburg ob der Tauber , das er
am Kriegsende vor der Zerstörung bewahrt
hat

Berlin .
Der FDJ -Pfingstaufmarsch im Ostsektor hat

die groß propagierte Ankündigung einer
„Übernahme “ von ganz Berlin durch die SED
nicht wahr gemacht . Er gab der westlichen
Welt aber durch d ie siebeneinhalbstündige
Parade der „Freien Deutschen
Jugend “ eine sehr ernüchternde Demon¬
stration der wachsenden militärischen Dro¬
hung des sowjetisch besetzten Teils von
Deutschland . Die Riesenparade von einer hal¬
ben Million FDJ -Mitgliedern , Jungpionieren
und Angehörigen der Volkspolizei , die teil¬
weise im strömenden Regen stattfand , zeigte
drei bedeutungsvolle Tatsachen
auf :

1 . Die Sowjetunion und die SED waren we¬
der willens noch in der Lage , ihre Drohungen
wahrzumachen , die Westmächte aus Berlin
zu vertreiben , nachdem diese ihren Entschluß
bekanntgaben , „falls notwendig , auch Gewalt
anzuwenden “.

2 . Es wurde durch die FDJ -Parade die von
der SED erzwungene Disziplin erwiesen , durch
die es möglich war , 500 000 Jugendliche , viele
gegen ihren Willen und gegen den Willen
ihrer Eltern , nach Berlin zu bringen .

3 . Die erste öffentliche Zurschaustellung von
10 000 Mitgliedern der gut gedrillten , militäri¬
schen Volkspolizei -Bereitschaften , die von den
Westmächten als „illegale Armee “ gebrand¬
markt wurden , unterstrich die wirkliche Be¬
deutung der jetzt zwei Millionen Mitglieder
zählenden „Freien Deutschen Jugend .“

Angehörige der älteren Generation , die dem
Schauspiel der wehenden Banner , der uni¬
formierten Jugend , der Trommler - und Pfei¬
ferkorps , die Marschmusik schmetterten , undden Jugendlichen zusahen , die anti -amerika¬nische und anti -westliche Schlagworte im Chorriefen , sagten : „Es ist alles genau so wie da¬mals , als es angefangen hat ; nur die Hemdensind anders als die der Hitlerjugend . Sie sindblau statt braun .“

Die FDJ -Demonstration , die zuerst als Putsch
geplant war , um die westlichen Besatzungs¬mächte aus Berlin zu vertreiben , wurde mit
peinlichster Sorgfalt auf den Sowjetsektor be¬
schränkt , während auf der andern Seite 8000Mann westalliierter Truppen und 13 000 Mit¬
glieder der westberliner Polizei in fortwäh¬
render Alarmbereitschaft waren , um jede Be¬
drohung abwehren zu können .

Die Demonstration war , nimmt man „hitle -
rische “ Maßstäbe , kein sehr imponierendes
Schauspiel . Viele Tausende der Jugendlichen
waren nur gekommen , weil man sie dazu ge¬
zwungen hatte . Nur wenige — die FDJ -Führer
— dürften als überzeugte Kommunisten anzu¬
sprechen sein , aber die von ihnen mitgeführ¬
ten Banner und Transparente waren mit
Schlagworten und Sprüchen versehen , die ' die
Warnung , die der britische Außenminister Be-
vin vor wenigen Tagen aussprach , unterstri¬
chen . Bevin hatte gesagt , die illegale mili¬
tärische Organisation in der Sowjetzone könnte
„die Zündschnur sein , die einen brutalen Bür¬
gerkrieg auszulösen imstande wäre .“ Das herr¬
schende Thema aller dieser Banner und
Transparente sowie der Lieder war die Be¬
schimpfung des Westens und besonders der
Amerikaner .

Verhältnismäßig wenige sahen dieser Pa¬
rade zu . Nur im Lustgarten , wo der Staats¬
präsident der Deutschen Demokratischen Re¬
publik , Pieck , sprach , gab es eine größere An¬
zahl Zuschauer . Der Zweck der FDJ -Demon¬
stration wurde von Pieck in einer Ansprache
unterstrichen , die mit dem Ausruf schloß :
„Lang lebe unser Freund , der große Stalin “.
Einige wenige Westberliner fanden sich unter
den Zuschauern ein , aber es sammelten sich
keine Menschen auf der Westseite der Sek¬
torengrenzen .

Der Berliner Oberbürgermeister Reuter
sagte nach der Demonstration , sie sei „ein
völliger Fehlschlag “ geworden . Der aufgege¬
bene Versuch eines Putsch es wurde von Reu¬
ter der Entschlossenheit der Berliner Bevöl¬
kerung und der Unterstützung durch die
Westalliierten zugeschrieben . „Wieder einmal
naoen wir bewiesen “ , sagte er , „daß die Stra¬
ßen Benins frei und sicher sind .“ Auch der
Vorsitzende der SPD , Dr . Schumacher ,
der während der Pfingsttage in Berlin weilte ,
erklärte , „der Pfingstaufmarsch hat bewie¬
sen , daß die konzentrierte Macht einer Dik¬
tatur immer dann zur Erfolglosigkeit verur¬
teilt ist , wenn die Kräfte der Demokratie den
Mut haben , ihr ein Paroli zu bieten .“

Alle führenden Personen Westberlins , so¬
wohl deutsche als auch alliierte , stellten fest ,
daß „ die sowjetische Niederlage im Zusam¬
menhang mit dem Pfingstaufmarsch ebenso
groß sei , wie die durch die gescheiterte Blok -
kade Berlins .“

London Toll Farbe bekennen
Pari » mit bedingter Zusage Großbritanniens nicht zulrieden .

Italien will an Schumanplanbespredmngen teilnehmen
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Ärzte verordnen Bettruhe
Adenauers Krankheit noch nicht behoben
Bonn (UP ) . Wie der United Press aus der

Wohnung des Bundeskanzlers mitgeteiltwurde, haben die behandelnden Ärzte nach
der durchgeführten Penicillinbehandlung dem
Kanzler weiterhin strengste Bettruhe verord¬
net , da sich neben der hartnäckigen Bron¬
chitis eine leichte Lungenentzündung bemerk¬
bar macht. Die Frage , ob Dr. Adenauer an derauf den 1 . Juni angesetzten Bundestagssitzungteilnehmen kann , lassen die Ärzte zur Zeit
noch offen.

Adenauer hatte die Absicht, am Samstag¬abend zu dem Berliner FDJ-Treffen eine Er¬
klärung über den deutschen Rundfunk zu ge¬ben, was durch seine Krankheit verhindert
wurde . In dieser Erklärung hieß es u. a. : „Die
gleichen Kräfte , die mit zynischem Hohnlä¬
cheln auch fünf Jahre nach dem Kriege noch
deutsche Menschen gegen jedes Recht hinter
Stacheldraht halten , jagen deutsche Jugendfür falsche Ideale auf die Straße . Ihre poli¬
tischen Abenteuer führen nur deshalb nicht
zur Katastrophe , weil die freiheitliche Welt
die Triebkräfte kennt , die hinter ihnen ste¬
hen. Die deutsche Jugend des Westens dage¬
gen , will nichts wissen von der Unsinnigkeit,
die vom Osten in das deutsche Volk getragen
werden soll . Sie fordert , daß Einigkeit und
Recht und Freiheit wahrhaft auch denen zu¬
rückgegeben werden, die heute unter Zwang
in Berlin für Uneinigkeit, Unrecht und Un¬
frieden demonstrieren müssen.“
Zwölf Jahre „Moralische Aufrüstung'

Katholische Kirche lehnt Caux ab
Gelsenkirchen (UP ) .Die „Moralische

Aufrüstung“ hielt hier zum zwölften Jahres¬
tag ihres Bestehens eine Pfingstkundgebung
ab , zu der auch ihr Schöpfer und Leiter Dr.
Buchman erschienen war . In einer Rede be¬
tonte er, heute werde jedermann zugeben,daß Einigung unsere einzige Hoffnung sei .
Die moralischeAufrüstung bringe der Mensch¬
heit die einzige Möglichkeit, sich zu retten
und damit ein neues Leben zu beginnen.

Bekanntlich haben schon zahlreiche deut¬
sche Persönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft
und Arbeiterschaft den jährlichen Konferen¬
zen der moralischen Aufrüstung in Caux,Schweiz , beigewohnt. Der Kölner Erzbischof
Kardinal Frings erklärte in einer Predigt im
Kölner Dom , die Bewegung von Caux werde
wegen ihrer bloßen Diesseitigkeit van der
katholischen Kirche abgelehnt.

Acheson ist zuversichtlich
Trygve Lie: „Stalin bei bester Gesundheit“
Washington (UP). Der amerikanische

Außenminister Acheson kehrte am Sams¬
tag von seinen europäischen Konferenzen zu¬rück , — zuversichtlich, daß ein „beträchtlicher
Fortschritt “ zum Frieden hin erzielt worden
und daß die militärische Stärke des Westens
„im Wachsen “ sei . Acheson hatte am Montagmit dem Generalsektreär der UN, TrygveLie , eine Unterredung über die Ergebnisse
von dessen Moskauer „Friedenspilgerfahrt “.Kurz darauf erstattete aer Auoenmnusier Dei
Präsident Trum an Bericht über den Ver¬
lauf der Londoner Außenministerkonferenz.

Trygve Lie erklärte vor der Presse u . a.,
Stalin erfreue sich — soweit er erkennen
konnte — bester Gesundheit Der Generalis¬
simus habe bei seiner Besprechung mit ilun
ununterbrochen Pfeife geraucht. „Hinsichtlich
der Gerüchte, wonach er krank gewesen sein
soll oder mit seiner Gesundheit etwas nicht
stimme, kann ich nur sagen, daß sie mir un¬
wahrscheinlich klingen und ich sie nicht ver¬
stehen kann .“

Hugh D . Scott, ehemaliger Vorsitzender der
Republikanischen Partei der USA , äußerte,
daß General Eisenhower gebeten werden
dürfte , bei den Wahlen im .Jahre 1952 für die
Republikanische Partei für das Amt des ame¬
rikanischen Präsidenten zu kandidieren.

Bulgarischer Außenminister entlassen
„Wachablösung“ in Sofia

Sofia (UP ) . Der, bulgarische Außenmini¬
ster Wladimir Pootomow wurde im Ver¬

lauf von umfassenden Veränderungen im bul¬
garischen Kabinett aus seinem Amte entlas¬
sen . Gleichzeitig wurde bekanntgegeben , daß
der Verteidigungsminister General Damianow
und der Vorsitzende des Präsidiums der So-
branje (Nationalversammlung), Neitschew,ebenfalls aus ihren Ämtern ausgeschieden
seien . Neitschew wurde jedoch zum Nachfolger
Poptomows auf dem Posten des Außenmini¬
sters ernannt , während Damianow den bis¬
herigen Posten Neitschews übernahm . General
Pantschewski, der frühere stellvertretende
Verteidigungsminister, wurde zum Verteidi¬
gungsminister ernannt .

Soweit es sich im Moment übersehen läßt,scheint durch die Veränderungen nur Popto-
mow an Einfluß verloren zu haben, der bisher
stellvertretender Ministerpräsident und Au¬
ßenminister war und jetzt nur noch den Po¬
sten eines Vizepremiers bekleidet.

Da die Menschheit anscheinend nicht davon
abzubringen ist, in der Atomenergie ihr end¬
gültiges Heil oder ihren endgültigen Unter¬
gang zu sucnen , ist der Ausgangsstofl für die
Atomtechnik, das Uran , viel wichtiger und
kostbarer geworden als Gold ! Natürlich haben
alle interessierten Großmächte sofort versucht,in den Besitz von möglichst viel Uranerzen
zu gelangen und diese Mineralien, die zwar
auch früher schon wertvoll waren , weil man
aus ihnen das in der Medizin benötigte Ra¬
dium gewann, sind heute zu einer Angelegen¬heit der hohen Politik und der Staatsgeheim¬nisse geworden.

Schon im Jahre 1943 beschlagnahmte z . B .
die Regierung Kanadas alle Vorkommen
uranhaltiger Erze und alle Uranlager . Die
großen Uranbergwerke im hohen Norden Ka¬
nadas, am Großen Bärensee, die damals noch
der größte Uranproduzent der Welt waren,wurden enteignet und in Staatsbesitz über¬
geführt. Man geht wohl nicht fehl in der An¬
nahme, daß es vor allem diese kanadischen
Rohstoffe waren, welche die Erzeugung der
auf Hiroshima und Nagasaki abgeworfenen
ersten Atombomben ermöglichten!

Mitten in der Wildnis
Inzwischen hat man viele, schon früher be¬

kannte , aber nicht genutzte Uranfundstätten
in aller Welt in Betrieb genommen und auch
eine Reihe von neuen Vorkommen entdeckt
und erschlossen . Das reichste afrikanische
Vorkommen ist das von Kartanga in Bel -
gisch - Kongo ; nun hat man auch bei
Shinkoloowe, ebenfalls in diesem Bereich,neue, noch ergiebigere Uranerzlager entdeckt.
Auf der zu Frankreich gehörigen Insel Ma¬
dagaskar werden sehr bedeutsame Uran¬
lager abgebaut und hier sind ganze „Atom¬
dörfer“ entstanden , eigene Straßen gebaut
und Kraftwerke errichtet worden, um die
inmitten der Wildnis gelegenen Bergwerke
ausbauen zu können.

Frankreich hat übrigens auch daheim in
Europa, im Südwesten des Landes, bei Li¬
mo y e s , sehr reiche Uranlager entdeckt, die
bis zu 20 Prozent des kostbaren Stoffes ent¬
halten sollen . Nachdem man kürzlich in der
spanischen Provinz Andalusien Uran¬
funde gemacht hat , ist auch das Land Francos
in die Reihe der „Atomländer“ aufgerückt.
Sofort nach Bekanntwerden der Funde wur¬
den alle Unternehmungen, die sich mit der
Gewinnung von Uranerzen und mit der Ver¬
arbeitung beschäftigen, unter Staatsaufsicht
gestellt und jede Ausfuhr dieser Produkte
streng verboten.

Einst nur Abfall
In Europa gibt es außerdem noch die gro¬

llen und vor allem sehr ergiebigen Uranvor-
fcommen von Joachimstal in der Tsche¬
choslowakei und in den angrenzenden Ge¬
bieten Sachsens . Auch in Norwegen und
Schweden hat man in letzter Zeit uran¬
führende Manazitsandegefunden, und ähnliche
Vorkommen gibt es auch in der englischen

„Uber die Freiheit Asiens“
Eine Erklärung der Baguio -Konferenz

B a g u i o (UP) . Die letzte Gehefmsitzungder Südostasien-Konferenz wurde am Montagmit der Ausarbeitung einer Erklärung „Uber
die Freiheit Asiens “ abgeschlossen . Die Erklä¬
rung soll am Dienstag in der öffentlichen Ab¬
schlußsitzung der Konferenz gebilligt werden.Wie verlautet , bezieht sich diese Erklärungauf den halbkolonialen Status von Franzö-
sisch-Indochina und Malaya, obgleich keinesder beiden Gebiete mit Namenerwähnt wurde.Darüber hinaus haben die sieben teilnehmen¬den Nationen erneut ihren Glauben an die
Arbeit der Vereinten Nationen zum Ausdruck
gebracht

Wanshan-Inseln geräumt . Die chinesischen
Nationalisten haben nunmehr alle Wanshan-
Inseln geräumt.

Grafschaft Cornwall , wo man seit alters-
aer Zinn und Kupfer gewinnt. Jahrhunderte
hindurch hat man Uranerze auf die Abfall¬
halden geworfen, nun aber sollen sie natür¬
lich verarbeitet werden.

Die Sowjetunion hat mit vielen Ex¬
peditionen in Sibirien und in der Mongolei
hach Uranvorkommen suchen lassen und auch
hn U r a 1 bereits einige Fundstätten in Be¬trieb genommen . Man nimmt an, daß es auch
in Zentralchina und in der Provinz Kwangsi
Uranerzlagerstätten gibt und daß sich in den
noch kaum erschlossenen und nicht durch¬
forschten Gebieten Tibets solche befinden.Sehr bedeutsame Vorräte an uranhaltigen Mi¬
neralien finden sich auch in Südamerika
und zwar in Form verschiedener Verbindun¬
gen, die zwar alle nur wenig Uranium ent¬
halten, in der großen Masse aber, in der sie
auftreten , dennoch von Bedeutung sind.

Auf neuen Spuren
Schon dieser flüchtige Überblick zeigt, daß

von einem eigentlichen „Uran-Monopol “ eines
Staates keine Rede sein kann . Und auch die
beiden großen „Blocks“

, deren Gegensatzheute die Welt überschattet , 6ind fast glei¬chermaßen mit Fundorten dieser „Schätze“
bedacht. Es liegt freilich ganz an den tech¬
nischen Möglichkeiten, ob und wie weit die
einzelnen Fundstellen auch ausgebeutet wer¬
den können. Indessen pird die intensive Suche
nach neuen Fundstätten dieses kostbaren
Stoffes mit allen Mitteln und von allen Sei¬
ten fortgesetzt Da man Grund zur Annahme
hat , daß vor allem die Antarktis , das
Festland des Südpolargebietes, reich an
„Atom -Mineralien“ ist , gehört es bestimmt
auch zum Aufgabenkreis der verschiedenen
Antarktis-Expeditionen, danach zu suchen .

H . Sch

Einigung über Betriebsrat -Schiedsstellen
Die Organisationen der Arbeitnehmer undder Arbeitgeber in Württemberg-Baden ha¬ben sich in einer Besprechung in Stuttgartüber die Zahl und den Sitz der nach dem Pa¬

ragraphen 29 des Betriebsrätegesetzes zu bil¬denden Schiedsstellen geeinigt. Die Schieds¬stellen , die nach demGesetz aus einem unpar¬teiischen Vorsitzenden und je zwei Vertreternder Arbeitnehmer und der Arbeitgeber be¬
gehen sollen , haben die Aufgabe, bei Streitig¬keiten über das wirtschaftliche Mitbestim-
nunesrecht der Betriebsräte zu entscheiden.

Wieder Anerbenrecht in SüdwürttembergDer Landtag von Württemberg-Hohenzol -lem beschloß einstimmig ein Gesetz über dieWiedereinführung des Anerbenrechtes undüber weitere Maßnahmen auf dem Gebiet desLandwirtschaftsrechtes. Damit wird das vor1933 geltende württembergische Anerbenrechtwieder eingeführt. Die bisherigen Erbhöfewerden in Anerbengüter württembergischenRechtes uiftgewandelt, doch hat der Eigentü¬mer jederzeit das Recht, den Antrag auf Lö¬schung des Anerbengutes zu steilen.

Zwei Jahre Gefängnis für Stark
»JEin Vertrauensbruch wie nie zuvor“

Kiel (UP) . Der 25jährige Kunststudent derKieler Universität Horst Stark , dem der Dieb¬stahl von mindestens 1570 Kunstwerken zurLast gelegt wird , wurde zu zwei Jahren Ge¬
fängnis und 20 000 DM Geldstrafe verurteilt.Drei Monate erlittenen Untersuchungshaftwerden auf die erkannte Strafe angerechnet,ln der Urteilsbegründung betonte der Gerichts¬vorsitzende, Stark habe einen Vertrauens¬bruch begangen, wie er in Kreisen der Kunst¬historiker noch nicht vorgekommen sei. Alleinaus dem Schweriner Museum habe er 11900einzelne Stücke entwendet.

Eine Königin heilig gesprochen
Oer Papst ermahnt die Welt zur Eintracht
Vatikanstadt (UP) . In Anwesenheit

von 20 Kardinalen , 90 Erzbischöfen sowie etwa
50 000 Gläubigen wurde am Pfingstsonntag im
St . Petersdom Jeanne de Valois , einst Königin
von Frankreich , durch Papst Pius XII . heilig
gesprochen. Dabei ermahnte der Papst die
Menschheit zur Eintracht, damit die Nationeneine einzige große Familie bilden könntenderen Ziel Wohlstand und Friede sei.

Tellermine explodierte im Schrott
Zwei Tote Hnd drei Schwerverletzte

Essen (UP) . Zwei Tote und drei Schwer¬
verletzte forderte eine Minenexplosion in
einer Essener Schrottgroßhandlung. Unter den
verrosteten und verdreckten Schrottmengen,die’ einer Schrottpresse zur Verarbeitung zu¬
geführt wurden , soll sich eine Tellermine be¬
funden haben . Durch die Wucht der Explosionwurde die Presse völlig auseinandergerissen.Einer der Verletzten, schwebt in Lebensgefahr.Fast zur gleichen Zeit wurden in Düssel¬
dorf ein dreizehnjähriges Mädchen und ein
gleichaltriger Junge schwer verletzt, als eine
Flakgranate explodierte, die sie auf einem
Grundstück gefunden und mit der sie FuP
ball gespielt hatten .

Massenwallfahrt zum Grab eines Paten .
5 000 bis 6 000 Münchener wandern täglich an
das Grab des Paters Rupert Mayer in der
Münchener Bürgersaal-Kirche. Sie berichten,daß die Gebete der Kranken und seelisch Be¬
drängten an diesem Grabe erhört würden und
wissen von aufsehenerregenden Heilungenzu
erzählen . Ein lOjähriges an Gehirnhautent¬
zündung erkrankt gewesenes Mädchen , dem
man eine Reliquie Mayers unter das Kopf¬
kissen gelegt habe, sei völlig geheilt worden.

Schwere Strafe für Potsdamer Bankier. Der
frühere Bankier Hechler wurde in Potsdam
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt , weü
er Ascorbin-Säure aus ehemaligen Heeres¬
beständen der Ostzonen Volkswirtschaft ent¬
zogen hatte .

Johnson und Bradiey nach Europa? USA-
Verteidigungsminister Johnson und General¬stabschef General Bradiey wollen angeblichnach ihrer Rückkehr von der Inspektionsreisedurch Japan Europa und Südamerika be¬suchen.

Feldmarsehall Smuts erkrankt . Feldmar¬schall Smuts, der ehemalige Ministerpräsi¬dent der Südafrikanischen Union, leidet ge¬genwärtig an einer schweren Ischias .
_ Prager USA -Diplomaten abberufen. Wa¬shington teilte der Prager Regierung mit,daß die Hälfte der USA-Diplomaten abbe¬rufen und das tschechoslowakische General¬konsulat in New York geschlossen werde.Titos Gesandter bei Sforza. Im Zusammen¬hang mit der Triest-Frage fand eine Unter¬redung zwischen dem italienischen Außen -ministerSforza und dem jugoslawischen Ge¬sandten in Rom statt .Balkan-Verteidigungslinie gefordert. Dergriechische Oppositionsführer Tsaldaris for¬derte den Aufbau einer Verteidigungsliniefür den Nahen Osten von Belgrad über Athenund Ankara nach Teheran.Auch Spanisch Amtssprache. In Florenz •wurde vorgeschlagen, Spanisch neben Eng¬lisch und Französisch zur dritten offiziellenSprache der UN-Organisation zu bestimmen.

Kostbarer als Gold . . .
Die „Atom -Mineralien “ und ihre Verbreitung - Es gibt kein Uran-Monopol
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Peters Mutter schickte einen Boten zu Ma¬
ria . Sie wußte, daß vom Koglerhof nicht jeden
Tag jemand in das Dorf kam.

Sie selbst wurde vom Hüttenwirt in der
nächsten Minute angerufen, nachdem die
Verunglückten ins Haus gebracht waren.
Franziska Brunner wankte in die Stube und
setzte sich schwer auf die Bank. „Jetzt auch
sterben können, das wär ein Glück .“ Die
Köchin kam in die Stube, doch die Wirtin
winkte ab, dann kehrte sie wieder um . Allein
sein jetzt und reden mit dem Buben, das
wollte die Mutter.

Valerie kniete auf dem Boden und weinte
in den Schoß der Schwester. Die aber konnte
nicht weinen vor Schmerz .

„Und wir haben uns nimmer ausgespro¬
chen “, sagte sie immer wieder, „du weißt
nicht, wie lieb ich ihn gehabt hab. Der Streit,
der Streit , wär er nur nicht gewesen. Was
wird er wohl gedacht haben , bevor er ganz
erstarrt ist, bevor sein Blut aufgehört hat zu
rinnen . Peter , Peter , ich aber hab Blut von
deinem Blute, Peter . Ach, mein armes Kind!“

Sie wußte nicht, daß sie es hineinschrie in
die Stube, wo in der Ecke Anna Kogler leise
weinte.

Valeries Kopf 'schnellte in die Höhe . „Ein
Kind kriegst, hast du gesagt, Maria? Du, das

Ist herrlich, dann ist dir der Peter nicht ganz
verloren. Das werd Ich aber liebhaben, das
Kind.“

„Es ist ein armes Würmerl, Wally , wenn’s
auf die Welt kommt, hat es schon keinen
Vater mehr. Aber wenn ich es jetzt auch ledig
krieg, brauch ich mich nicht schämen, sein
Vater hätt mich ja geheiratet Er hat noch
nichts davon gewußt und ich bin froh dar¬
über, sonst wär ihm das Sterben noch viel
schwerer geworden. Weißt Wally, erfrieren
tut man gar nicht schnell , das geht ganz lang¬
sam, der Peter hat es mir selber erzählt
Furchtbar ist das alles, furchtbar , nicht zum
Fassen.“

Das alles batte sie ganz leise gesprochen,
wie im Traum. Nun aber schluchzte sie ver¬
zweifelt aut „Hochzeit hätten wir gehalten
und jetzt ist er tot und wird morgen in der
Kirche aufgebahrt Ich kann nicht hinunter¬
gehen, Wally, ich kann nicht, es zerbricht mir
das Herz!“

Anna Kogler kam aus ihrer Ecke leise auf
Maria zu und strich ihr langsam über das
Haar. „Geh hinüber zu seiner Mutter, Maria,
sie braucht dich heut es ist zu schwer für sie .
Ein jeder weiß , daß der Bub ihr Alles war.
Aber sei tapfer , Dirndl, mach es ihr nicht
schwerer.“

Maria zog ihr Feiertagsgewand an und
ging hinüber in das Dorf . Ihr junges Gesicht
war in dieser Stunde vollkommen anders
geworden, es glich einer starren Maske und
hatte den Zug einer reifen, leidgeprüften
Frau . Sie blieb immer wieder stehen und
preßte die Fäuste an die Schläfen. „Leb ich
denn, bin ich denn wach , ist das denn keine
Täuschung?“

Maria hatte Angst vor der Begegnung mit
Peters Mutter, doch sie fand die alte Frau
gefaßter als sie erwartet hatte . Eine tiefe

Frömmigkeit ließ die tapfere Frau ihr Leid
still ertragen.

Sie waren wenig allein, immer wieder ka¬
men Leute, Näheres über das Unglück zu er¬
fahren und .ihr Mitgefühl kundzutun. Doch
Peters Mutter konnte ihnen nichts sagen , sie
wußte selbst nicht mehr, als daß Touristen
die vier fanden und sie in die Hütte brach¬
ten ; der Hüttenwirt hatte sofort nach seiner
Mitteilung, selbst ganz außer sich, einge¬
hängt

Gegen zwei Uhr erst wurde es ruhiger und
Maria gestand Franziska Brunner stockend
von dem Kind, das sie erwartete und das
auch Peters Kind war.

Erst schaute die alte Frau das junge Mäd¬
chen vorwurfsvoll und fragend an.

„Ein Kind, sagst du, Maria, da bin ich sehr
erstaunt . Das war nicht recht von euch , das
muß ich dir schon sagen . Für zwei christliche
junge Leut ist das eine Schand, Maria. Dann
hättet Ihr also doch schon eher heiraten müs¬
sen und zwar sehr bald. Wann kommt es
denn?“

„ Im Mai , Mutter, der Peter hat noch nichts
gewußt “

Es war das erstemal, daß sie Frau Brunner
„Mutter“ nannte ; bisher hatte sie, wie alle
anderen auch , „Brunnmutter“ zu ihr gesagt.

Nach der ersten Überraschung und Ver¬
stimmung leuchtete es in den Augen von
Peters Mutter auf.

„Jetzt ist es gut daß das Kind kommt
dann ist er nicht ganz aus der Welt der Bub .
Und einen rechten Erben haben wir dann
auch. Es wird spät werden heut bis sie her¬
unterkommen mit den vier Bahren.“

Da läutete das Telefon . „Soll ich hingehen?*
fragte Maria.

„Ja , Maria, geh du hin, vielleicht ist’s we¬
gen dem Unglück .“

Maria hängte den Hörer ab. „Nein, die
Braut die Mutter ist auch in der Stube, —
So, der Hüttenwirt . — Was — zu sich ge¬
kommen — nicht erfroren — er lebt — nur er
— die anderen tot — starke Erfrierungen —
sehr matt - “

Der Hörer fiel ihr aus der Hand, sie sackte
zusammen und lag ohnmächtig am Boden .

Die Mutter war beim ersten Wort schon
hinzugetreten und nahm nun den Hörer auf.
„Wer? So, der Sandbichler. Was sagst er lebt?
— Was hast - denn dann heut früh telefoniertdaß er erfroren ist? — Scheintot so. — Wirk¬
lich tot alle drei. — Ja , freilich, sofort run¬
terschaffen, aber vorsichtig , daß ihr ihm
nicht weh tut Grüß ihn recht schön und
Vergelfs Gott für die Nachricht Sand¬
bichler.“

Nun erst da sie den Sohn gerettet wußte,rannen ihr die Tränen unaufhaltsam über
das Gesicht. Sie gab Maria ein Kissen unter
den Kopf und legte ihr einen nassen Lappen
auf die Stirne . Maria erholte sich bald, und
das Glück der beiden Frauen war unsagbar
groß. Sie dachten nicht an Peters Verletzun¬
gen, sie dachten nicht daß es lange, sehr
lange dauern konnte, bis er wieder gesund
war, sie wußten nur das eine, er lebte.

„Siehst du , Maria“, sagte Franziska Brun¬
ner, „es steht schon über dem Eingang einer
Kirche: ,Das Auge des Herrn sieht auf die
Gerechten1.“

Die Bedienung sagte es allen Gästen, und
Hans, der Hausbursche in der „Sonne“, rief
es jedem, der vorbeiging, zu, daß Peter lebte
und heute noch heruntergebracht wurde.

Maria verabschiedete sich bald mit dem
Versprechen, morgen in aller Frühe nach
Peter zu sehen. Sie konnte kaum erwarten,ihren Verwandten die freudige Nachricht zu
überbringen.

(Fortsetzung folgt .)
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ÜeOerbuch für Hcimatocrtricbcnc
Der über die Grenzen Deutschlands' hinaus

bekannte, sudetendeutsche Volksliedforscher
und in der Singbewegung führende Musiker
Dr. Walter Hensel hat die Zusammenstellung
eines Liederbuches sowie eines dazugehörigen
Chor- und Instrumentalbuches für die Hei¬
matvertriebenen vorgenommen. Diese werden
im Verlag der Kirchlichen Hilfsstelle, Mün¬
chen 15 , Schubertstraße 2, erscheinen und sol¬
len im Preise so niedrig gehalten sein , daß
der Erwerb jedem Heimatvertriebenen mög¬
lich sein wird. Vorerst soll als erster Band
etwa 210 Seiten) das Liederbuch erscheinen .
Bestellungen, die bis 15. Juli 1950 bei dem
obengenannten Vesrlag einlaufen, werden mit
einem Subskriptionsrabatt von 20 Prozent aus¬
geführt werden.
Mr.Walter unö öae Vertrlebenenproblem

Wenn Heimatvertriebene über ihr Schicksal
klagen und nach Hilfe rufen , kommen sie nur
allzuleicht in den Verdacht, daß sie ihre Sache
übertreiben . Setzen sich die Vertreter der
Gastländer für die Heimatvertriebenen ein
und verlangen internationale Hilfe , so ist
schnell die Meinung da , daß man die unge¬
betenen Gäste nur .wieder loswerden möchte.
Deshalb ist es gut, daß nun mal eine Stimme
laut wurde , die vom internationalen Forumge¬
hört wird und nicht unbeachtet bleiben kann,
im vergangenen Jahr , hatte das amerikanische
Repräsentantenhaus eine Kommission nach
Deutschland geschickt , die das Problem der
Heimatvertriebenen studieren sollte . Nun hat
der Führer dieses Ausschusses , Mister Walter ,
dem amerikanischen. Repräsentantenhaus sei¬
nen Bericht überreicht und damit das Ver-
triebenenproblem in das Blickfeld der inter¬
nationalen Öffentlichkeit gerückt. Wie es
heißt, ist der Bericht äußerst sorgfältig aus¬
gearbeitet und läßt an - Deutlichkeit über die

amerikanischer Seite schon in naher Zukunft
eine neue internationale Organisation ins Le¬
ben gerufen werden , die das Vertriebenen-
Problem auf übernationaler Basis behandeln
soll. Nach den Vorschlägen des „Walter-Re¬
ports“ sollen dieser Organisation Vertreter
der in Frage kommenden Länder, der USA
und der Bundesregierung angehören.

Im Kampf der Heimatvertriebenen um ihre
Sache ist damit der erste Schritt getan, das
ganze Problem über die Grenzen Deutschlands
hinaus zu tragen.

Zum Schönhensfter Treffen
27. bis 29 Mai 1950 in Ludwigsburg

Mehr als vier Jahre leben die Schönheng -
ster fern der Heimat. Wem wäre es da nicht
Herzenswunsch, all die Freunde und Bekann¬
ten von einst wiederzusehen? Das Wieder¬
sehen in Ludwigsburg wird darum für alle
ein längst ersehntes Erlebnis. Bereits am
Samstagnachmittag treffen sich die Lands¬
leute der Kreise Brüsau, Hohenstadt, Muglitz ,Landskron, Mähr. Trübau und Zwittau in den
vorgesehenen Gaststätten . Um 19 .30 Uhr fin¬
det ein großer Heimat- und Begrüßungsabend
in der Stadthalle statt , der von der Schon -
hengster Jugendgruppe Ludwigsburg gestal¬
tet wird. Am Pfingstsonntag findet um 8 .30
Uhr ein katholisches Hochamt in der Frie¬
denskirche, zelebriert von Priestern aus un¬
serer Heimat und um 9 .30 Uhr ein evange¬
lischer Gottesdienst in der Stadtkirche statt .
Um 10 .30 Uhr versammeln sich alle Heimat¬
vertriebenen in der Stadthalle , wo der Schön-
hengster Heimatsohn Prof . Heinrich Holubar,
Müglitz/Geislingen , in einer Feierstunde spre¬
chen wird. Nachmittags folgt ein gemütliches
Beisammensein in der Stadthalle bei den
Klängen einer Schönhengster Kapelle und
der Abend ist dem Tanz Vorbehalten.

Heimattreffen
Die Ostdeutsche Heimatwoche in

Hamburg war von 60 000 Heimatvertriebenen
aller Landsmannschaften, in der Hauptsache
Nordostdeutschen, besucht und bekundete das
Recht auf die alte Heimat. Eine Leistungs¬
schau zeigte Erzeugnisse der neu angesiedel¬
ten Vertriebenen-Industrie von Genußmitteln
über Textilien und Bernstein bis zu den ost¬
preußischen Spirituosen.

Ein großes Heimattreffen der
Sternberger ist für den 2 . Juli im St.
Georgshof in Limburg a . d . Lahn geplant.

Die Schlesierwoche in Köln findet
vom 20. bis 24. September statt .

Die Buköwinadeutschen treffen sich
zu Pfingsten in der Buchenlandsiedlung bei
Darmstadt.

Arbeit für Spitzenklöpplerinnen
Als Abzeichen der Pfingstfesttage in Kemp¬

ten werden Klöppelspitzen mit einer Anhän¬
gervignette zum Verkauf kommen. Von etwa
12 000, meist aus dem sudetendeutschen Erz¬
gebirge stammenden Spitzenklöpplerinnen
sind heute rund 8000 ohne Verdienst. Das
Abzeichen für den „Sudetendeutschen Tag
1950“ soll nun wenigstens einem Teil davon
eine erste Hilfe bringen und für die Sude¬
tendeutsche Klöppelspitze werben. Das Ab¬
zeichen mißt etwa acht Zentimeter im Durch¬
messer und ist in einem sechsteiligen Klöp¬
pelmuster so gehalten, daß es mit sechs oder
entsprechend mehr Stücken des gleichen Mu¬
sters zu ganzen Deckchen zusammengesetzt
werden kann. Der Verkauf zu 50 Pfennig das
Stück soll auch die einheimischen Kreise an
diesem Sozialwerk interessieren.

wahre Lage der immer noch gern als „Flücht¬
linge “ bezeichneten Heimatvertriebenen keine
Unklarheit . Was für uns besonders wesentlich
ist: Mister Walter sagt , daß das Problem der
Heimatvertriebenen , auch wenn es grund¬
sätzlich als eine deutsche Angelegenheit be¬
zeichnet wird, ohne internationale Hilfe nicht .
gelöst werden kann . Und er sagt weiter, daß
diese Hilfe sehr schnell kommen müsse , weil
die Rückführung der Vertriebenen vorerst im
Bereiche der Theorie bleibe.

Mister Walter, dessen Bericht inzwischen
dem Auswärtigen Ausschuß ■zur Bearbeitung
überreicht wurde, hat die Schaffung einer
internationalen Organisation vorgeschlagen ,
die das ganze Problem auf internationaler
Basis bearbeiten und tatsächlich helfen solle.
Der Bericht stellt schließlich eindeutig fest ,daß die Austreibungen selbst, durch die rund
12 Millionen Menschen wie „Herden über die
Grenze in ein durch den Krieg verwüstetes,
durch neue Grenzen verkleinertes und in vier
Zonen geteiltes Land getrieben“ wurden, nicht
als „numan und ordnungsgemäß“ bezeichnet
werden könne. Anstelle der in Potsdam vor¬
gesehenen 6,5 Millionen seien über 12 Millio¬
nen vertrieben worden, weitere 2 Millionen
sind auf der Flucht verschollen . Amerikahabe
den Potsdamer Beschlüssen nur zugestimmt ,
um eine damals bereits im Gange befindliche
Entwicklung, die nicht mehr hätte rückgän¬
gig gemacht werden können, in einigermaßen .geordnete Bahnen zu lenken.

Zu gleicher Zeit , in der Minister Lukaschelc
über den Inhalt des „Walter-Reports “ berich¬
tete, erklärte Präsident Truman in Washing¬
ton , daß er die Pläne zur Intemationaiisierung
des Vertriebenen-Problems unter amerikani¬
scher Führung befürworte . Es dürfte also von

Rüchhehr Oer Ungarnöeutfchcn ?
Die Behauptung, daß die Ungarndeutschen

allgemein heimkehren können, trifft nicht zu.
Um die vielen Fragen nach der tatsächlichen
Sachlage klar zu stellen, bringen wir im fol¬
genden den amtlichen Wortlaut der Verord¬
nung des Ministerrats der Unga¬
rischen Volksrepublik Nr. 84 vom 25.
März 1950 zum Abdruck. Sie hat folgenden
Wortlaut:

„Verordnung des Ministerrats der Ungari¬
schen Volksrepublik Nr. 84 vom 25 . 3. 1950,
betr. : Einstellung der Anwendung der ein¬
schränkenden Bestimmungen, die im Zusam¬
menhang mit der Aussiedlung der deutschen
Bevölkerung aus Ungarn getroffen wurden.

§ 1 \ .Abs . 1 . Mit dem Inkrafttreten der vorliegen¬
den Verordnung können die einschränkenden
Bestimmungen , die im Zusammenhang mit
der Aussiedlung der deutschen Bevölkerung
aus Ungarn erlassen wurden , nicht mehr an¬
gewendet werden.

Abs . 2 . Im Sinne der im Abs . 1 erwähnten
Bestimmungen bleiben die vor Inkrafttreten
dieser Verordnung schon durchgeführten be¬
hördlichen Maßnahmen in Kraft und es kann
aus dieser weder ein Schadenersatz noch ein
sonstiger Anspruch geltend gemacht werden.

Abs. 3 . Wegen Verstoß gegen die im Abs 1
erwähnten Bestimmungen vor Inkrafttreten
dieser neuen Verordnung wird das strafrecht¬
liche Verfahren sowie der weitere Vollzug der
in diesen Verfahren bereits gefällten Urteil«
oder getroffenen Entscheidungen eingestellt.

§ 2
Auf Grund des Abs . 1 des § 1 muß den be¬

troffenen Personen der im tatsächlichen Besitz
befindliche, nicht über 10 Katastraljoch große
Grundbesitz belassen werden.

§ 3
Abs . 1 . Alle Personen, die unter die Aus¬

weisungsbestimmungenfallen, aber nicht aus¬
gesiedelt wurden, ebenso jene , zu deren Aus¬
siedlung es nichtkam, die sich aber zurzeit des
Inkrafttretens dieser neuen Verordnung in
Ungarn aufhielten und den diesbezüglichen
Bestimmungengemäß ihrer Meldepflicht nach¬
gekommen sind, sind ungarische Staatsbürger
und in jeder Hinsicht gleichchbereehtigteBür¬
ger der Ungarischen Volksrepublik.

Abs . 2. Jenen Personen, die unter die Wir¬
kung der Ausweisungsbestimmungen fallen
und bei denen die in Abs . 1 umrissenen Vor¬
aussetzungen gegeben sind, kann der Innen¬
minister in berücksichtigungswürdigenFällen
die ungarische Staatsbürgerschaft verleihen,wenn sie sich dieser als würdig erweisen. Dies¬
bezügliche Anträge sind binnen sechs Mona¬
ten nach Inkrafttreten dieser Verordnung an
den ersten Municipalbeamten bzw. über die
ungarischen Auslandsvertretungen einzurei¬
chen . Dob. I s t v a n m. p.

Vorsitzender des Ministerrates.“
Aus dem Wortlaut der Verordnung geht

demnach eindeutig hervor, daß es sich ledig¬
lich um eine Verfügung für die noch in
Ungarn lebenden Deut sehen, - nicht
um Bestimmungen für die Heimatvertriebe¬
nen handelt.

KURZMELDUNGEN
Pater Reichenberger spricht am Sudeten-

deutschen Tag 1950. Pater Reichenberger, der
bekannte Anwalt der Vertriebenen in den
USA, hat der Einladung zu den großen
Pfingstfesttagen der Sudetendeutschen in
Kempten (Allgäu ) Folge geleistet und wird bei
der Kundgebung im Kemptener Stadion zu
seinen Landsleuten sprechen.

Heimattreffen aller. Schlesier . In den
Pfingsttagen ‘findet in - Kronbach '

(Oberfran¬
ken) ein Grenzlandtreffen der Schlesier statt .Veranstalter ist der Bund heimattreuer Schle¬
sier und Ostdeutscher östlich der Oder-Neiße-
Linie.

50 Prozent der Soforthilfeempfänger sind
Einheimischer Wie ungerecht der Vorwurf Ist,daß nur Heimatvertriebene Soforthilfeemp¬
fänger seien , beweist eine Meldung aus Sig¬
maringen, derzufolge in SüdWürttemberg die
Unterstützungen aus Soforthilfemitteln nur
zu knapp 50 Prozent an Heimatvertriebene
ausgezahlt wurden.

Kreuz des Ostens. An der Zonengrenze im
Harz wird im Sommer>§in großes Kreuz mit
den Wappen der ostdeutschen Länder aufge¬stellt werden. Es soll 100 .Kilometer weit nach
Osten sichtbar sein und /wird nachts in Neon¬
beleuchtung erstrahlen , kardinal Frings und
Landesbischof Lilje .werden an der Weihe
teilnehmen.

Sudetendeutsche Glasindustrie in Schweden.In Korsta, nördlich von Stockholm , wurde
eine Glasmanufaktur neu errichtet . Das
Stammpersonal.stellen sieben sudetendeutsche
Glasbläserfamilien. die vor einem Jahre aus
Bayern unter ihrem Ingenieur Ewald Seibt
dorthin auswanderten . Sie beginnen jetzt , 50
ungelernte schwedische Arbeiter in der Her¬
stellung von Glpswaretv Schmuck und Knöp¬fen zu unterweisen, Schweden will diese Wa¬
ren auch auf den Weltmarkt bringen.

100jährige Heimatvertriebene gestorben. In
Zwiesel im Bayerischen Wald starb die Hei¬
matvertriebene Franziska Greil , eine
Böhmerwälderin, im Alter von 100 Jahren
und drei Monaten. Erschütternd war der letzte
Wunsch der Greisin. An ihrem Sterbetag bat
sie ihre Angehörigen, man möge sie doch
heimfahren in den Böhmerwald, da sie noch
heute sterben müsse.

Die Landsmannschaft Schlesien für das Ge¬
biet der Bundesrepublik Deutschland und
Berlin wurde in Bonn von den verschiedenen
Landesverbänden der Schlesier als Dach¬
organisation gebildet. Zum ersten Vorsitzen¬
den und Sprecher wurde Ministerialrat Dr .Walter Rinke gewählt. Zur Zeit ist München
Sitz des Vereins. Sein Ziel ist „die Wahrneh¬
mung der gemeinschaftlichen Interessen und
die Förderung der landsmannschaftlichen und ,kulturellen Belange der Schlesier .“

Vertriebenen-Bank gegründet. Dieser Tagewurde die Vertriebenen- Bank als Aktienge- '
Seilschaft mit einem Kapital von drei Millio¬
nen DM und dem Sitz in Bonn gegründet . 1
Vorstand ist Dr . Krech , Stellvertreter Dr .
Ziemer . Den siebenköpfigen Aufsichtsrat stel¬
len Bundestagsabgeordneter Dr . Kather und
die Vertreter des Vertriebenen- , Finanz, Wirt¬
schafts - und ERP -Ministeriums, des Haupt¬amtes für Soforthilfe und des Zentralverban¬
des der vertriebenen Deutschen

EG - GÜ - Erzeugnisse, die weltbekannten
Schuh- , Leder- und Fußbodenpflegemittel,früher in Teschen produziert, werden jetzt
von der heimatvertriebenen Firma Anka -
Chemie in Würzburg wieder hergestellt.

WIR STELLEN VOR .

Der TUtbürger,
it>ie ihn öer Auegetuiefene erlebe hat

i.
Es gehört zum guten Ton , daß die , welche .

sich in einer Gesellschaft zum ersten Male be-®
gegnen, einander vorgestellt werden. Soll dar¬
aus eine rechte Bekanntschaft oder gar eine
Freundschaft entstehen, so muß ein näheres
Kennenlernen hinzukommen. Gilt das nicht
auch für die Schicksalsgemeinschaft Rest¬
deutschland und seine beiden großen Bevöl¬
kerungsteile, Einheimische und Aus- bzw.
Eingewiesene? Wünschen wir nicht , daß sie
keinesfalls länger abwartend, ja kritisch
einander gegenüberstehen, sondern sich zu
einer harmonischen Gemeinschaft Zusammen¬
leben? Dann müssen wir uns die Zeit nehmen,in diesem neuen Chaos von Stämmen nicht
nur die Visitenkarten auszutauschen — damit
wäre nur ihr äußeres Nebeneinander höflich
bestätigt — sondern das Charakterbild der
verschiedenen Landsmannschaften zu zeich¬
nen.

„Ich kenne sie zur Genüge , die hartherzigen
Alteingesessenen“

, brummt da mancher Hei¬
matvertriebene und denkt mißmutig an sein
Wohnungselend. „Wir sind hinreichend über
diese Neubürger im Bilde “

, winken viele Ein¬
heimische ab. Doch so billig lassen wir uns
nicht abfertigen. In solchen Klagen zeigt die
öffentliche Meinung die gleiche Leichtfertig¬
keit wie etwa bei ihrem Urteü über die Ehen .
Die 80 % harmonischer Lebensgemeinschaften
übergeht sie mit Schweigen und bekrittelt mit
viel Lärm die 15 % , bei denen kleine Schwie¬
rigkeiten zutage treten , um aus dem Rest loh¬
nenden Gesprächsstoff für Verallgemeinerun¬
gen und Ablehnung herauszuschlagen. Als ob
jede Frau eine Xanthippe, jeder Mann ein Fa¬
miliendespot wäre ! Oder auf unsere Ebene
Übertragen: Als ob jeder Gastgeber sich als
Haustyrann , jeder Flüchtling sich als Berser¬
ker entpuppte ! Sind wir nicht verpflichtet , im

Verhältnis der Altbürger zu den Neubürgern
solche Beobachtungen eben als Einzel tat -
sachen zu kennzeichnen? Kriegs- und Nach¬
kriegszeit haben hier wie anderwärts ein
Durcheinander geschaffen , das wir bedauern
mögen , an dem wir aber nicht vorbeikommen.
Wir werden es nur durch gegenseitige Kennt¬
nis und Achtung erträglich gestalten. Darf ich
also vorstellen?

Es ist nur recht und billig, daß wir mit un¬
seren süddeutschen Hausherren beginnen.
.Schon wieder diese typische Anmaßung" ,
denkt mancher einheimische Leser. „Können
wir Badener und Württemberger, wir Pfälzer
und Hessen uns selbst nicht besser zeichnen ?"
Ganz gewiß , aber das Ergebnis wären wieder
„Selbstbildnisse“ , von denen es schon eine
ganze Reihe wertvoller , oft recht lebenge¬
treuer Ausführungen gibt Ist es nicht für den
Einheimischen gerade von Interesse zu hören,
wie ihn ein Neubürger der Nachkriegszeit er¬
lebt hat?

Freilich kann hier unmöglich eine „Stam¬
mespsychologie der verschiedenen Lands¬
mannschaften Südwestdeutschlands folgen , so
nützlich sie für die Neubürger wäre . Wie sehr
wurde z . B. die harte und bedächtige Art des
Schwaben mißverstanden , seine Herzens¬
wärme und Gemütlichkeit dabei zu wenig ge¬
achtet. Wie viele hatten nicht die Geduld, zu
warten, und vermißten bei ihrer Ankunft die
Bereitschaft der offenen Arme und raschen
Begrüßungsworte! Da sie ausblieb, schalten
sie ihre Hausherren als kritisch und herzlos .
Die Gegenwirkungblieb nicht aus, unheilvolle
Spannungen entstanden , die schwer, leider oft
gar nicht mehr sich lösen wollen. Oder die
Flüchtlinge stießen sich an der Enge des Rau¬
mes und der Verhältnisse. Sie übersahen , daß
diese Kleinigkeit der Dinge wertvolle Eigen¬
schaften in den Gastgebern bewirkte : Be¬
schränkung Besonnenheit und Insichgekehrt-
sein , und daß gerade in Südwestdeutschland
eine gesunde soziale Ordnung nur hierauf fu¬
ßen konnte. Wie schnell war man mit Vorur¬
teilen gegenüber den leichtblütigeren und le¬
bensfreudigeren Bewohnern der Pfalz oder

■üQhessens zur Hand und erkannte nicht , daß
darin nur eine Seite des fränkischen Wesens
dargestellt war, die im Verein mit geistiger
Beweglichkeit und gewinnender Anmut zu
einem Kraftquell deutschenLebens überhauptwurde.

Doch wir wollen uns ja nur auf die gemein - .
samen Erfahrungen der Nachkriegsjahre be¬
schränken ;. Wie erlebten wir Neubürger unsere
süddeutschen Gastgeber? Fanden wir in ihnen
das „Muttervolk“

, das die vor Jahrhunderten
ausgewanderten Söhne und Töchter, die ost-
und südostdeutschenKolonisten, voll Rührung
in seine Arme schloß? War es nicht vielmehr
so , daß man sich in der gewaltigen Zeitspanne
auseinandergelebt und viel Mühe hatte , das
Gemeinsame zu erkennen und auch wirksam
sprechen zu lassen. Das Gebiet am Oberlauf
von Rhein , Neckar und Donau schien in lan¬
gen Jahrhunderten mehr mit dem Westen und
Süden geliebäugelt als seine Verbundenheit
und Verpflichtung gegenüber den deutschen
Neustämmen erkannt und gepflegt zu haben .
Diese galten als weitgehend slawisiert oder
magyarisiert, als kulturell minder leistungs¬
fähig und als kriminell belastet. Während
diese heute leider oft vertretene Meinung
durch manches Buch vorbereitet und ver¬
breitet war, hatte man bisher die wissen¬
schaftliche und gewerbliche Tüchtigkeit des
deutschen Ostens nicht bestritten . Es blieb der
Nachkriegszeit Vorbehalten , trotz oder gerade
infolge der persönlichen Berührungen dieses
neue Vorurteil hinzuzufügen. Man verwech¬
selte erzwungenes Nichtstun oder seelische
Erschlaffung mit Trägheit, beseligende Hei¬
materinnerungen mit Großsprecherei, noch
unausgeglichenen Neubeginn mit Verschwen¬
dungssucht . Wer aber seinen neuen Mitbürger
nunmehr offenen Auges und klaren Verstan¬
des kennenlernte, dem trat — nicht selten zu
seiner Überraschung— trotz seines tschechisch
oder polnisch klingenden Namens ein Deut¬
scher entgegen, der seiner geistigen wie der
Herzensbildung nach einer der Hiesigen hätte
sein können.

(Fortsetzt g folgt )

Adalbert Stifter- Bund
Die Gründung des Adalbert Stifter -

Bundes als ; Dachorganisation aller Adal¬bert Stifter-Vereine soll- während der Pfingst-
festtage 1950 in Kempten erfolgen. Bekannt¬
lich kam es erst vor kurzem zur Bildung der
Vereinigung gleichen Namens für Württem¬
berg -Baden . In Bayern und Hessen besteht
sie bereits geraume Zeit. Zu Vorsitzenden
wurden Ing. Tschermak-Seyssenegg und der
bekannte sudetendeutsche Dichter Dr . Josef
Mühlberger gewählt. Das Ziel der Adalbert
Stifter-Vereinigung ist die Pflege sudeten¬
deutscher Wissenschaft , Kunst und Kultur
und die Zusammenfassung aller auf diesenGebieten tätigen Kräfte.

Sudetendeutsches Schrifttum gesucht
Für eine sudetendeutsche Buchschau , die

erstmalig im Rahmen der Pfingstfesttage des
Adalbert Stifter-Vereins in Kempten gezeigt
werden soll, bittet Dr . Ernst Schremmer ,
Eßlingen -Neckar, Augustinerstr. 22, der mit
der Zusammenstellung dieser Schau beauf¬
tragt wurde, alle sudetendeutschen Autoren
und Verleger, je ein bis zwei Stück aller seit
1945 herausgebrachten Bücher , Broschüren,
Zeitungen und Zeitschriften an ihn einzusen¬
den.
Aufhebung der Zuzugssperre bevorstehend

Bundesminister Dr . Lukaschek teilte
dem Heimatvertriebenenausschuß des Bun¬
destags mit , daß damit zu rechnen ist, daß
die Zuzugssperre- in Kürze aufgehoben wer¬
den wird. Nach den Angaben des Bundesmi¬
nisters hat dem Bundeskabinett bereits ein
Gesetz Vorgelegen , wonach die Zuzugssperre
grundsätzlich aufgehoben werden soll Das
Bundeskabinett habe diesem Gesetz auch im
Prinzip zugestimmt. Der dementsprechende
Antrag an die Alliierte Hohe Kommission
werde voraussichtlich auch genügen, um die
gesetzlichen Bestimmungen der Militärregie¬
rung außer Kraft zu setzen. Da er vor mehr
als fünf Wochen eingereicht wurde, ist täglich
mit der Aufhebung der Zuzugssperre zu rech¬
nen.
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SPORT - NACHRICHTEN
DER EZ -

Württ .-Badischer Sporttoto
1 . Frankreich — Schottland 2
2. VfB Stuttgart — Bor. Dortmund 2
3. 1860 München — Rapid Wien 2
4 . 1 . FC Nürnberg — Austria Wien 2
5 . Bremerhafen 93 — Eintr . Frankfurt 0
6. VfB Oldenburg — RotweißEssen ausg.
7 . FC Freiburg — 1 . FC Köln 2
8 . VfB Mühlburg — Racin Straßburg 0
9. TUS Neuendorf — Eolyp, Lille ausg.

10 . Rhen. Würselen — Con . Hamburg 1
11 . 1860 München — Austria Wien 1
12 . 1 . FC Nürnberg — Rapid Wien 1
13. FV Engers — Eintracht Trier 1
14. Aleman. Aachen — Bristol City 2

Sporttoto Rheinland-Pfalz
1 . 1 . FC Nürnberg — Austria Wien 2
2. 1860 München — Rapid Wien 2
3 . TuS Neuendorf — Lille ausg.
4 . Wormatia Worms — Borussia Dortm. 2
5. Phönix — London ausg.
6 . Alemannia Aachen — Bristol City 2
7 . Rhen. Würselen — Con . Hamburg 1
8 . Horst Emscher — Stade Reims ausg.
9 . Holstein Kiel — BC Augsburg ausg.

10. FC Freiburg — 1 . FC Köln 2
11 . FV Engers — Eintracht Trier 1
12. Bremerhaven 93 — Eintr . Frankf . 0
13. VfB Bielefeld — Arminia Bielefeld ausg.
14. Vohwinkel 80 — FC Metz 2

Vorrunde zur Meisterschaft
HSV Hamburg — Union 06 Berlin 7 :0

Vor 20 000 Zuschauern demonstrierte der
HSV in Kiel trotz des schweren Bodens ein
sehr gutes Spiel , das in dem Frankfurter
Schiedsrichter Fink einen guten Leiter hatte .
Schon nach wenigen Minuten erzwang Woit-
kowiak mit einer seiner Bomben die Führung.
Bei anhaltender leichter Feldüberlegenheit
fielen in regelmäßigen Abtsänden dann die
Treffer bis zum 7 :0, wobei Woitkowiak wei¬
tere 3 , Rohrberg und Adamkiewicz je zwei
anbrachten . Die Berliner gingen völlig leer
aus, da ihr bester Stürmer Bernd Rogge von
der HSV-Verteidigung eisern in Schach ge¬
halten wurde.

1 . FC Kaiserslautern — KW Essen 3 :2
In der ersten Halbzeit dominierten die Esse¬

ner so klar , daß der 2 :0-Vorsprung durch zwei
Tore ihres Torjägers Kleina die Überlegen¬
heit noch gar nicht richtig wiedergab. In der
zweiten Hälfte wurden die Lauterer zusehends
besser und als ihr Schützenkönig Basler in
der 55. Minute mit Bombenschuß den Esse¬
ner Vorsprung verkürzte , witterten die „Ro¬
ten Teufel“ Morgenluft. Tatsächlich gelang
Fritz Walter auch noch 15 Minuten vor Ab¬
lauf des Spiels der Ausgleich . In der Verlän¬
gerung wurde verbissen gekämpft. Vier Mi¬
nuten vor Schluß sauste eine überraschende
Otmar-Walter-Bombe zum 3 :2 ins Essener
Tor.

Spiele der Oberliga Südwest
Gruppe Nord

FV Engers — Eintracht Trier 4 :0
Die Platzelf zeigte sich in bester Verfassung,

spielte ihren Gegner völlig aus und ließ ihm
besonders nach dem Seitenwechsel keine
Chance mehr . Trotz der vier Torerfolge
konnte die Leistung des Engerser Angriffs
aber nicht ganz befriedigen. Die Eintrachtler
kamen nicht recht ins Spiel, waren im Angriff
schwach und konnten sich mit dem gegneri¬
schen halbhohen Paß nicht zurechtfinden, so
daß sie mehr und mehr in die Defensive ge¬
drängt wurden und schließlich resignierten.

Gruppe Süd
FC Rastatt 04 — SSV Reutlingen 4 :1

Der Südliga-Meister SSV Reutlingen, der
mit sechsfachem Ersatz sein letztes Punkte¬
spiel bestritt , zeigte nicht die erwarteten Lei¬
stungen . Bereits in der elften Minute gingen
dieMGastgeber durch WTUdele , der von Kunkel¬
mann gut eingesetzt wurde , in Führung . Kurze
Zeit später erzielte Kunkelmann das schönste
Tor des Tages, als er einen Eckball, den Wäl-
deie mit dem Kopf weiterleitete , unhaltbar
einköpfte . Klumpp stellte mit einem weiteren
Tor das Halbzeitergebnis her , indem er eine
mißglückte Rückgabe geschickt ausnützte.
Nach dem vierten Treffer , den Kunkelmann
nach einem 30-m-Strafstoß von Renaud ein¬
köpfte , kamen die Gäste fünf Minuten vor
Spielende zum Ehrentreffer . Tormann Joos
konnte einen vor der Torlinie entlangrut¬
schenden Ball nicht mehr vor dem einschuß¬
bereiten Scheuffele erreichen.

Die Spiele an Pfingsten
Länderspiele

Frankreich — Schottland 0 :1
Jugoslawien — Dänemark 5 :1
Ostzone — Tsehech . Gewerkschaft 0 :1

Freundschaftsspiele
Fußball

VfB Mühlburg — Racing Strasbourg 2 :2
VfL Konstanz — FC Luzern 5 :1
Alemannia Aachen — Bristol City 2 :5
Vohwinkel 80 — FC Metz 0 :1
Tasmania Bfriin — Bordeaux 0 :6
Tennis Bor . Berlin — Admira Wien 0 :1
SpVgg Feuerbach — Satus Zürich 3 :1
FC Singen — FC Luzern 2 :1
VfB Stuttgart — Borussia Dortmund 1 :2
Kidcers Offenbach — Braunschweig 2 :0
Bremerhaven 93 — Eintr . Frankfurt 2 :2
Niederrhein — Schleswig -Holstein 3 :0
TuS Neuendorf — Schalke 04 4 :4
Mainz 05 — ßV Waldhof 1 :3
Fortuna Düsseldorf — Erkenschwick 1 :1
Holstein Kiel — VfB Lübeck 3 :1
Alemannia 99 Berlin — Hamborn 07 5 :0

VfL Osnabrück — Wacker Wien 0 :6
FC Rastatt — SV Ottenau 9 :5
Mülheimer SV — Uni Graz 8 :8
Jahn Regensburg — Stade Reims 3 :1
Eintr . Kreuznach — Old boys Basel 3 :2
1 - FC Idar — FC Basel 4 :0
VfR Aalen — FC St . Gallen 3 :2
Majornas Göteborg — TuS Rheinhaus . 4 :4
FC Freiburg — l . FC Köln 0 :5
ASV Oppau — FV 04 Tuttlingen 1 :2
SpVgg Trossingen — l . FC Pforzheim 1 :4
ASV Durlach — Stade de Rhin 1 :3
VfB Friedrichshafen — Spfr. Stuttgart 1 :4
VfL Schwenningen — l . FC Pforzheim 1 :1
ASV Landau — FC Schaffhausen 0 :3
Wormatia Worms — Bor . Dortmund 0 :4
SC Baden -Baden — SSV Reutlingen 1 :2
FV Lahr — FV Daxlanden 1 :2

‘FV 07 Ebingen — SpVgg Feuerbach 3 :2
FC 04 Rastatt — SV Ottenau 9 :5
VfB Friedberg — Stuttgarter Kickers 2 :4
VfL Osnabrück — Wadcer Wien 0 :6
Münster — Wacker Wien 0 :3
VfR Sulz — FC Basel 1 :12
SC 07 Neuenahr — SV Meiderich 5 :1
VF Engers — FC Basel 4 :2
VfL Neustadt — SV Waldhof 3 :3
SC Schwenningen — FV Zuffenhausen 4 :1
SV Achern — SV Kuppenheim 1 :0
Preußen Münster — Wacker Wien 0 :3
Borussia M .-Gladbach — Bristol City 1 :3
Bremerhaven 93 — BC Augsburg 4 :0
Union Krefeld — Schalke 04 4 :0
Würselen — Concordia Hamburg 5 :4
VfB Oldenburg — Horst Emscher 0 :0
VfB Bielefeld — Preußen Dellbrück 2 :5
Düren 99 — Fortuna Düsseldorf 2 :1
SV Meiderich — Erkenschwick 3 :1
SV Kassel — Bremer SV 2 :5
VfL Konstanz — ASV Durlach 6 :2
FK Pirmasens — Bremer SV 6 :2

Handball
Frischauf Göpping. — BSV 92 Berlin 12 :11
TSV Rot — BSV 92 Berlin 9 :5
TSV Birkenau — VfL Oßweil 10 :9
VfL Oßweil — SG Leutershausen 14 :16
TV Langenau — 1 . FC Nürnberg 8 :12
VfL Heidenheim — 1 . FC Nürnberg 7 :15
XV Oberndorf — VfL Sindelfingen 6 :10

Eigentlich sollte in der Frankfurter Pauls¬
kirche über Pfingsten der Deutsche Turner¬
bund ausgerufen werden. Ein alliiertes Veto
verhinderte dies . Nach einer Aussprache zwi¬
schen Dr. Kolb und dem amerikanischen Ho¬
hen Kommissar McCloy konnte der Frank¬
furter Turnertag wie vorgesehen durchgeführt
werden . Die Delegierten der in 16 Landesver¬
bänden zusammengefaßten 7000 Turnvereine
gaben im Turner -Parlament der ausgearbei¬
teten Satzung Gesetzeskraft und wählten ihre
Regierung. Vorstand und Fachwarte wurden
für die Dauer von zwei Jahren neu bestellt
mit dem ausdrücklichen Hinweis, daß die Be¬
setzung dieser Posten im Deutschen Ar¬
beitsausschuß Turnen auch dann
rechtsverbindlich sei , wenn in ihrer Amtszeit
die neue Organisation der deutschen Turner
offiziell gegründet wird . Mit anderen Worten,
der DAT verkörpert die neue Turner -Organi¬
sation, wie auch immer sie genannt wird .

Das Bestreben der Kunstturner - Ver¬
ein i g u ng, sich besondere Rechte satzungs¬
gemäß verankern zu lassen, wurde von der
Versammlung abgelehnt. Der Vertreter der
Kunstturner muß sich mit dem Posten eines
Fachwartes im sogenannten Kleinen Turnaus¬
schuß bescheiden. Von den fachlichen Arbeiten
ist noch bemerkenswert , daß der nächste Tur¬
nertag 1952 stattfindet , das nächste deutsche
Turnfest 1953 ist für Hamburg in Aussicht ge¬
nommen.

Der große Festakt in der Pauls¬
kirche mit der Ansprache von Bundespräsi¬
dent Heuss war ein offenes Bekenntnis der
geistigen Einstellung der Turner . Pfarrer
Karl Drewer brachte dies auf den kürze¬
sten Nenner : „Wir Turner sind weltoffene Pa¬
trioten , denen das Vaterland am nächsten, die
Menschheit am höchsten und denen Gott über
alles steht !“

Der Bundespräsident wandte sich in
seiner Rede dagegen, daß die Geschichte der
deutschen Tumerei in die Artikel der Kon-
troligesetze gezwängt werde. Als besonderen
historischen Auftrag der Stunde führte der
Bundespräsident den deutschen Turnern die
Aufgabe vor Augen , den seelisch heimatlosen
Menschen in der freien Gemeinschaft der Tur-
erbewegung eine Heimat der Seele in der Ka¬
meradschaft zu geben. Bundespräsident Heuss
schlug vor, der kommenden Dachorganisation
der Turner den Namen „Deutsche Tumge-
meinde“ zu geben, darin liege Geschichte und
auch eine Verpflichtung der Zukunft gegen¬
über.
Deutsches Turner -Jugendtreffen in Ingelheim

Stürmische Regenböen gaben dem deutschen
Turner -Jugendtreffen in Ingelheim das Ge¬
präge. Fußball-Freundschafts-Turniere und
Korbball-Spiele gingen dem Wimpelstreit
voraus, an dem sich 75 Mannschaften mit
Volksliedern und Volkstänzen beteiligten . Die
besten Gruppen waren Viersen (Rheinland) ,
Dorstfeld (Osnabrück) , Neheim (Oldenburg)
und Hamm (Westfalen) .

Die Ergebnisse der Tum -Wettkämpfe:
Jugendbestkämpfe (männliche Ju¬

gend ) , Einzelergebnisse: 1 . Mull, Günter,
Lübecker Tumerschaft , 86,15 Punkte . Weib¬
liche Jugend , Einzelwertung: 1 . Preisler ,
Ute , Bredstedter Tum- und Sportverein 57 .50
Punkte . Mannschaftskämpfe: 1 . Bredstedter
Tum- und Sportverein, Schleswig-Holstein,
63,38 Punkte .

VfB Friedrichshafen — TV Nellingen 5 :10
Eintracht Mombach — Tura Bergh. 11 :12
SV Mühlheim — Uni Graz 9 :8
Grünw. Obermend. — HSV Haßloch 3 :10

Pfingstturnier in München
1860 München — Austria Wien 5 :1
1 . FC Nürnberg — Rapid Wien 2 :1
l . FC Nürnberg — Austria Wien 0 :5
1860 München — Rapid Wien 0 :2

Spiel nm den Hessen-Pokal
Hessen Kassel — FSV Frankfurt 4 :2

Mühlheim deutscher Hockeymeister
In den Entscheidungen zur Deutschen .

Hockeymeisterschaft wurde von den vier be-
teiltigten Mannschaften mit Erbitterung um
den Titel gekämpft. Sowohl die Herren in
Mülheim, ahs auch die Damen in Hamburg
verteidigten mit viel Bravour das kleine
Hockeytor . In keinem Spiel fiel bis zum Ende
der regulären Spielzeit ein Tor, so daß die
Treffen verlängert werden mußten. Im Mül¬
heim trugen schließlich die einheimischen
„Uhlen“ in der zweiten Verlängerung den
Sieg davon, als eine Flanke von Mohr zu
öhler kam. Zum Pech der Duisburger sprang
die kleine weiße Kugel an den Arm des Raf¬
felberger Verteidigers Heller und von hier aus
ins Tor. So gewann der HC Uhlenhorst Mül¬
heim über den Club Raffelberg-Mülheim
knapp 1 :0 . Bei den Damen konnte der drei¬
fache Meister THC Harvestehude Hamburg
den 1 . FC Nürnberg auch nach zweimaliger
Verlängerung nicht bezwingen. Man trennte
sich 0 :0 . Die Wiederholung des Treffens findet
am nächsten Sonntag in Nürnberg statt .

Um den „Grenzland-Pokal“
Das Spiel um die Entscheidung in Gruppe B

der Ausscheidungskämpfeim Handball buchte
der SV Rotweiß Lörrach mit 6 :3 Toren gegen
ASC Paris für sich . In der Endrunde standen
sich der TV Unterstraß -Zürich und der Gast¬
geber SV Rotweiß Lörrach gegenüber. Die
Züricher gewannen das Spiel überlegen 13 :5
und nahmen den Grenzlandpokal 1950 mit
nach Hause. Auf den dritten Platz kam TuS
Lintfort durch einen 16 :6-Sieg über ASC Pa¬
ris. FT/SC Freiburg und SC Rotweiß Basel

Schlechtes Wetter in Flörsheim
Das schlechte Wetter fegte den ganzen Op¬

timismus weg , mit dem Georg von Opel und
seine tüchtigenFlörsheimer Ruderer die größte
Regatta des Jahres organisierten. An die 200
Rennen standen für die dreitätige Veranstal¬
tung auf dem Programm , und dazu besondere
Einlagen, die die Massen ziehen sollten, um
diese Super-Regatta zu finanzieren. Die über
3000 Ruderer aus allen Teilen Deutschlands
ließen sich ihre gute Laune zwar nicht ver¬
derben, aber die Zuschauer seteilten sich doch
nicht in dem erwarteten Maß ein .

Die Springerkanonen, voran der Sportglobe¬
trotter Heli Lantschner, versuchten immer
vieder vergeblich , dem Weltrekord eines Ame¬
rikaners ans Leben zu gehen. Aber wenn mit
Windstärke neun die Mainwellenaufgepeitscht
werden, daß die Verankerung der Sprung¬
schanze wegriß, ist das Unternehmen aus¬
sichtslos . So ging Sepp Weiler schon gar nicht
aufs Wasser. Die schnellen Motorboote hüpf¬
ten nur so und erreichten nicht die erforder¬
liche 80 -std/km-Geschwindigkeit. So gab es
am ersten Tag nur einige Hopser um die
10 m.

Die Einlagerennen der englischen Berufs¬
ruderer waren ein besonderer Leckerbissen.
Im Rennen über 400 m bestach der blendende
Stil von Eric Phelps, der seinen Landsmann
Lupton in 1 :22,0 sicher distanzierte. Phelps
sprach schmeichelhafte Worte über das Kön¬
nen der deutschen Ruderer, die einen Ver¬
gleich mit englischen Clubmannschaften
durchaus aushalten sollen .

Zweifellos beleben Rennen über die kuse
400-m-Distanz die Regatten gewaltig, da ofe
Ereignisse für die Zuschauer übersichtlicher
abrollen und zu stärkerer Anteilnahme reizen.
Schon am ersten Tag imponierte Georg von
Opel , der den 400-m-Sprint gegen den Kitzin-
ger Beck und den ehemaligen Meister Horst
Wilke-Hann.-Münden in 1 :24,8 Minuten über¬
zeugend gewann, anschließend in den Vierer
m. St . stieg, der dann Gelsenkirchen und Ben¬
rath knapp besiegte.

AU die Masse der aufgebotenen Boote kann
aber nicht darüber hinwegtäuschen, daß die
Decke in der klassischen Achterprüfung sehr
dünn ist. Der deutsche Rudersport muß aUes
daransetzen, dieses wertvollste Rennen z*
neuer Blüte zu bringen.

Es war nicht recht ersichtlich, warum am
Sonntag (wegen des Wetters konnte erst nach¬
mittags das Vormittagsprogramm gestartet
werden) nicht alle Rennen auf 400 m verkürzt
wurden . So mutete man den 14 000 frierenden
Zuschauern zu , bis tief in die Nacht hinein
auszuhalten. Beim Skispringen erreichte W in¬
disch 14,5 m. A w-

Reit- und Fahrturnier in Heidelberg
Am 3 . und 4. Juni findet in Heidelberg ein

internationales Reit- und Fahrturnier statt .
Bis jetzt wurden 180 Pferde zur Teilnahme
gemeldet . Die 50 weiteren Pferde kommen
jon ländlichenReitervereinen aus Nordbaden
and der Pfalz. Das Programm sieht zwei
Jagdspringen, Materialprüfungen, Dressur-
and Eignungsprüfungen, einen Viererzug u.
;in Wirtschaftsgespann vor.
Heidelberg führt bei Hochschulmeisterschaften

Die Universitätsmannschaften von Heidel¬
berg und Frankfurt trafen sich in Heidelberg
zu einem Vergleichskampf, in dem die Hei¬
delberger die Führung übernahmen.

klassierten sich mit 10 :7 an fünfter und sech¬
ster Stelle.
Autorennen in Frankreich , Italien und Belgien

Sommer/Frankreich auf Ferrari gewann das
Automobilrennen über 99,4 km um den Preis
von Aix les Balns/Frankreich mit einem
Durchschnitt von 74,537 st/km.

Villoresi/Italien auf Ferrari gewann das
Automobilrennen auf der Monza-Bahn um
den „Grand prix“ über 252 km mit einem
Durchschnitt von 163,418 st/km.

Den „Grand Prix des Frontiers“ gewann
der Belgier Claes bei einem über 108 km füh¬
renden Rennen in Chimay (Belgien ) .

Lohmann siegte wieder
Mit einem Durchschnitt von 68,400 km/std.

gewann Walter Lohmann auf der Frank¬
furter Stadionbahn den „Großen Jubiläums¬
preis“ vor Schorn und Kilian.

Internationales Radrennen in Stuttgart
Zum zweiten Male seit Kriegsende kam es

zu einer internationalen Amateurradsportver¬
anstaltung innerhalb Stuttgarts . Das Rennen
gliederte sich in einen Vergleichskampf zwi¬
schen dem Velo-Club Riehen-Basel mit dem
Ersten Radfahrer -Verein Stuttgart und ein
Kriterium über 120 Runden = 72 km, an dem
sich neben den drei Fahrern aus der Schweiz
die gesamte württembergische Spitzenklasse
und namhafte Rundstreckenfahrer aus Bayern
beteiligten . Innerhalb des Vergleichskampfes
wurden ein Fliegerrennen , ein Runden-Zeit-
fahren und ein Punktefahren ausgetragen. In
allen diesen Disziplinen konnten die für Stutt¬
gart gestarteten Fahrer Hasenforther, Renz
und K . Weissinger dominieren.

Die „Kleine Deutschlandfahrt“
Elly Rosemeyer-Beinhom startete in Schwen¬

ningen die 51 Mann (darunter acht Schweizer)
für die erste Etappe nach Rheinfelden
(243 km) . Das Tagesziel steuerten der Schwei¬
zer Stettier , Pfannenmüller und Stubbe ge¬
schlossen an , verfehlten aber in Rheinfelden
die Strecke. Der Dortmunder Kijewski siegte
in 6 :48,00 Std. vor Pfannenmüller , Stettier-
Schweiz und Schenk. Auf der zweiten
Etappe von Rheinfelden nach Singen ( 184 km)
hatten es die Fahrer etwas leichter. Am Ta¬
gesziel trafen der Schweizer Stettier . Saager,
Bautz und Hörmann gemeinsam «rin . Aber
währed sich die Deutschen gegenseitig be¬
wachten, setzte Stettier zu einem langen
Spurt an und sicherte sich in 5 :05,00 Std. den
Etappensieg vor Saager, Hörmann und Bautz,
hinter denen mit einer Minute Rückstand der
Schwarzwälder Müller allein kam, vier Minu¬
ten vor einem größeren Rudel. Damit hatte
Stettier in der Gesamtwertung fünf Minuten
Vorsprung vor Kijewski. Das Auf und Ab
über die Rauhe Alb nach Reutlingen ver¬
sprengte das Feld, aber dennoch erreichte die
Textilstadt eine vierköpfige Gruppe und aber¬
mals wiederholte sich das Schauspiel, daß im
Endspurt ein Schweizer, diesmal Schütz , in
5 :35,00,1 Stunden den Sieg herausspourtete
vor Harry Saager, Schild und Kopf. Nur noch
43 Fahrer starteten zu der 314,5 km langen
letzten Etappe von Reutlingen nach
Schwenningen. Dies war nicht nur die längste,
sondern durch ihre Beschaffenheit auch an¬
strengendste Route. Den Etappensiegholte sich
der Schweizer Schütz (11 :06,00 Std .) , vor sei¬
nen Landsleuten Meier und Sommer . Der
Nürnberger Pfannenmüller kam als Achter
ein und konnte sich so mit sieben Minuten
Vorsprung mit einer Fahrzeit von 28 :41,49,1
Stunden als Gesamtsieger den begeisterten
Schwenningern vorstellen . Die nächsten drei
Plätze nahmen die Schweizer Fahrer Schütz,
Sommer und Ackermann vor Bautz, Holt-
höfer, Heuser und Müller ein.

Prominente bei der Deutschlandfahrt
Vom 31. Mai bis 4. Juli veranstaltet , wie

Dereits berichtet , der ADAC erstmals seit dem
Kriegsende wieder eine Deutschlandrundfahrt,
su der mit Ausnahme des VolkswagenWerkes
alle deutschen Autofirmen ihre Meldung ab¬
gegeben haben . Insgesamt werden 238 Fah¬
rer, darunter 44 aktive Rennfahrer und 30
der früheren Zuverlässigkeitsfahrer , dieses
Rennen quer durch Deutschland aufnehmen.
Bei den Lambretta -Fahrem bis 125 ccm star¬
ten der Karlsruher Polensky, Petermax Mül¬
ler, Huschke von Hanstein, der Deutsche
Meister Friedei Schön , Heiner Fleischmann
sowie das weibliche NSU-Lambretta-Gespann
mit Ilse, Anneliese und Helga Thouret. In
der Klasse bis 125 ccm der Motorräder haben
u. a. ihre Meldung abgegeben: Kurt Mans¬
feld , Ewald Kluge, Siegfried Wünsche , Karl
Döring und die Gebrüder Hammer. In der
Klasse bis 200 ccm starten Peter von Löwis ,
Emst Hoske und Kurt Nitschky. Bei den
250-ccm-Fahrem findet man Wiggerl Krauß,
Karl Rührschneck und Wilfried Winkler, bei
der Klasse über 350 ccm den „gußeisernen“
Schorsch Meier mit seinem Bruder Hans
Meier und Walter Zeller. Bei den Beiwagen -
fahrem verdient die Meldung des Deutschen
Meisters Klankermeier besondere Beachtung ,
bei den Tourenfahrem die Meldung von Karl
Kling und Toni Ulmen.

Die Fahrt wird in zwei Fahrzeuggruppen
ausgefahren . Die Strecke der Gruppe A
führt in vier Etappen über rund 1800 km
von Hannover über Köln, Frankfurt , durch
Württemberg und Baden bis zum Etappen¬
ziel in Stuttgart . Von hier aus wird am vier¬
ten Tag zum endgültigen Ziel nach München
gefahren.

Die Fahrzeuggruppe B hat nur eine Strecke
über 840 km zurückzulegen. Die erste Etappe
führt von Frankfurt nach Karlsruhe, Eber¬
bach, Neckarelz, Heilbronn, Gemmingen,
Bretten , Karlsruhe . Die zweite Etappe von
Karlsruhe über Freudenstadt , Tübingen nach
Reutlingen . Die dritte und letzte Etappe von
Reutlingen nach Nürnberg.

Bekenntnis zum Turnen in Frankfurt
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ten Hoff hielt dem „schwarzen Gewitter" stand — Ein fairer 10-Runden -Kampf — Nur ein Drittel der
erwarteten Zuschauer — ten Hoffs Rechte war gefährlich — Walcott kämpfte instinktsicher

Deutschlands bedeutendste Berufsbox Veranstaltung nach dem Kriege , man darf
sagen, einer der wichtigsten Kämpfe überhaupt in der Chronik der deutschen Profes¬
sionalringe , rollte am Pfingstsonntag im Mannheimer Stadion ab. Es gab in den 31 Jah¬
ren , seit der Berufsboxsport nach dem 1. Weltkrieg auch in Deutschland Fuß faßte,
viele Begegnungen zwischen den Seilen, deren sportlicher Rang und kämpferischer In¬
halt höher waren. Es stimmt, daß in Mannheim der beim Stuttgarter Schmeling-
Heuser-Kampftag im Juli 1939 aufgestellte europäische Zuschauerrekord von 72 000
Besuchern nicht erreicht wurde. Die augenblickliche Konstellation in der Welt-Schwer¬
gewichtsklasse bringt es jedoch mit sich , daß der Kampf zwischen dem Deutschen
Meister Hein ten Hof f und dem amerikanischen Ranglistenzweiten Jersey Joe
Walcott aus der Sphäre eines Kassenschlagers auf die Ebene einer schwerwiegen¬
den sportlichen Entscheidung gehoben wurde. Hein wird nach seiner großartigen
taktischen und technischen Leistung gegen „Jersey “ in den engeren Kreis der Europa-
Meisterschaftsanwärter einbezogen werden , zumal fast gleichzeitig mit seinem Mann¬
heimer Kampf die EBIJ Deutschland wieder aufnahm . Jedenfalls werden Woodcock-
England, Olek-Frankreich und Weidinger-Osterreich in dem Deutschen Meister eine
ernste Konkurrenz erhalten.

Unmittelbar vor dem Kampf regnete es noch
in Strömen. Auch während der Veranstaltung
saß man mehr unter einer Brause als im
Trockenen, Dies wirkte sich natürlich — neben
anderen Faktoren — auch auf den Besuch
aus. Viele gaben Hein ten Hoff keine Chance ,
und auch die Amerikaner erschienen nicht in
"Massen. Wie oft hörte man sie vor dem
Kampf sagen, daß der deutsche Meister nicht
den Schimmer einer Chance habe. Wir schätz¬
ten 25 000 Besucher; 300 000 DM sollen einge¬
gangen sein.

Nach Abzug von 60 000 DM der Steuern,
kommt der 40prozentige Anteil Joe Walcotts
auf etwa 100 000 DM, das ist etwas mehr als die
25 000 Dollar Garantiesumme, die Walcott zu¬
gesagt wurden. Hein ten Hoff hatte eine feste
Gage von 80 000 DM. Die erhofften Mehrein¬
nahmen Walcotts hingen also von den Zu¬
schauern ab, die kommen sollten. Wenn die
erwarteten 76 000 Zuschauer gekommen wä¬
ren , hätten die Einnahmen Walcotts etwa
800 000 DM betragen.

Schlechte Organisation
Bevor die beiden Akteure des Hauptkam¬

pfes den Ring betraten , hatte man Gelegen¬
heit , sich über Unzulänglichkeiten der Or¬
ganisation zu wundern. 70 -DM -Platzinhaber
suchten vergeblich ihre reservierten Plätze,
die inzwischen von Stehplatzbesuchern, die
nur ein paar Mark bezahlt hatten, im Sturm
erobert worden waren. Bänke krachten zu¬
sammen, u. a. auch die, auf der Max Schme-
ling Platz genommen hatte . Auch die Bank
des bekannten Sportberichterstatters Rolf
Wernicke brach während des Großkampfs
zusammen.

Das Rahmenprogramm war sehr dünn
und der Ringrichter mußte beispielweise
bei der unentschiedenen Bantam-Gewichts -
Meisterschaft zwischen Schömig-Schweinfurt
und Schopp-Speyer ermahnen : „Meine Herren,
bisher war es nur Keilerei!“

Ruhe vor dem Sturm
Beide Boxer machen einen ruhigen und kon¬

zentrierten Eindruck. Kein Mienänspiel , be¬
sonders bei ten Hoff verrät , ob er bei seinem
ersten internationalen Boxkampf Lampenfie¬
ber hat . Er sitzt da, als wenn ihn das ganze
Drum und Dran nichts angehe. Scheinbar des¬
interessiert blickt er in das gleißende Licht
der Jupiterlampen , die den Ring taghell er-
leuchten . Die Kämpfer haben
„Steckbrief“ :

ten Hoff
folgenden
Walcott

Gewicht 199,4 Pfd. 182,6 Pfd.
Größe 1,94 m 1,81 m
Brust (eingeatmet) 1,24 m 1,09 m
Brust (ausgeatmet) 1,06 m 1,02 m
Spannweite 2,12 m 1,91 m
Taille 86 cm 85 cm
Oberarm 34 cm 39 cm
Unterarm 31 cm >36 cm
Handgelenk 21,5 cm 22 cm
Oberschenkel 60 cm 57 cm
Unterschenkel 39,5 cm 41 cm
Knöchel 25 cm 28 cm
Alter 31 J. 36 J.

Der Kam pf beginnt
Inzwischen hat sich die Sonne wieder hin¬

ter einer dicken , düsteren Wolkenwand ver¬
steckt . Punkt 17 .20 Uhr ruft der schwedische
Ringrichter Kock die beiden Kämpfer zur
Mitte und ermahnt sie, sich an die sportlichen
Regeln zu halten.

Gong zur ersten Runde . Walcott stürzt
sich sofort aus seiner Ecke und versucht mit
Geraden ten Hoff an den Leib zu kommen ,
doch ten Hoffs Linke hielt den Gegner sicher

Zwei Linke zucken vor : die ten Hoffs ging vor¬
bei , die Walcotts scheint etwas zu tief zu landen .

(Bild dpa )

auf Distanz. Plötzlich kracht eine Rechte von
Walcott in ten Hoffs Gesicht , die er aber gut
verdaut . Walcott versucht mit Offenhandschlä¬
gen dem Deutschen Meister beizukommen.
Linke und rechte Schwinger brausen auf ten
Hoff nieder und verursachen Blutspuren an
der Nase Heins. Zum ersten Mal gelingt es
Hein, einen Linkskonter einzusetzen, mit dem
er Walcott in seiner Ecke festnagelt. Die erste
Runde gehört Walcott, der mit seinen linken
und rechten Schwingern klare Vorteile er¬

zielte, während ten Hoff nur einmal mit sei¬
ner Rechten durchkam.

Zweite Runde für ten Hoff
ten Hoff, vorsichtiger geworden, versucht

mit Linksgeraden den Neger auf Distanz zu
halten . Walcott läßt sich von ten Hoff durch
den Ring treiben und schießt mit wippendem
Oberkörper blitzartig Links-Rechts-Serien. ten
Hoff, im Gesicht stark blutend , blockiert mit
seiner Linken die gefährlichen Rechtsgeraden
des Negers. Doch zu ungenau und zu unkon¬
zentriert sind ten Hoffs Schläge , bis eine aus
dem Hinterhalt heraus abgefeuerteRechteWal¬
cott an der Leber trifft . Die zweite Runde
geht klar an ten Hoff, der den Kampf be¬
stimmte.

Dritte Runde unentschieden
Walcott kommt sofort mit zwei Linken

durch, ten Hoff fängt sich aber ■wieder, stößt
seine Linke in Walcotts Gesicht und eine
Rechte auf Walcotts Leber. Die Links-Rechts -
Schläge von ten Hoff verdaut Walcott und
geht sofort mit Rechtshaken zum Gegenan¬
griff über . Bis jetzt gelang es Walcott noch
nicht, bei ten Hoff Wirkung zu hinterlassen.
Konter von ten Hoff an das Kinn Walcotts,
dann wird Hein von den Schlägen des Ame¬
rikaners in die Seile geworfen. Walcott lan¬
det klare Tiefschläge unter die Gürtellinie und
das Mißfallen der Zuschauer macht sich be¬
merkbar . ten Hoff schafft sich immer wieder
Luft . In der dritten Runde kamen beide Geg¬
ner gleich auf , sodaß sie unentschiedenverlief.

Walcott trifft in der 4. Runde
Die vierte Runde sieht ten Hoff im Angriff.

Mit Linksgeraden und Rechten stürzt er sich
auf Walcott, der völlig deckungslos die Schläge
entgegennehmen muß. Erneut klarer Tief¬
schlag Walcotts. Mit langen Linken und rech¬
ten Schwingern versucht der Neger den Kampf
an sich zu reißen . Immer wieder kommen
Walcotts Linkshaken an ten Hoffs Gesicht, der
blutüberströmt mit Linkskontem Walcott be¬
gegnen will. Walcott kann die vierte Runde
für sich buchen, da er mehrfach mit seiner
Linken den Deutschen Miester klar treffen
konnte, während ten Hoff vergeblich ver¬
suchte, im trickreichen Wegtauschen den An¬
griffen Walcotts zu begegnen.

5 . Runde : Hein wird gefährlich
Mit Linksgeraden versucht Walcott an den

Deutschen Meister heranzukommen, doch ten
Hoff wirkt nunmehr wieder konzentrierter .

Mit scharfem Auge setzt er dem Amerikaner
seine Rechte ins Gesicht und mit der Linken
kann er ihn auf Distanz halten . Walcott boxt
reichlich imsauber und versucht, Offenhand¬
schläge und Nierenschläge anzubringen. Der
Schiedsrichter übersieht jedoch diese Mätz¬
chen . Walcott scheint mit dem Deutschen
Meister geradezu zu spielen, er läßt ten Hoff
herankommen und übernimmt die Führung.
Mit zwei langen Linksgeraden nagelt Hein
den Neger in der neutralen Ecke fest. Walcott
zeigt jedoch keinerlei Wirkung, ruhig und ge¬
lassen setzt er sich wieder in seine Ecke. Die
Zuschauer brechen in Anfeuerungsrufe für
Hein ten Hoff aus. Walcott hatte gesehen , daß
der Deutsche Meister gefährlich werden kann.

In der 6. Runde wankt ten Hoff
Mit einem linken Haken erschütterte Wal¬

cott den Deutschen Meister zum ersten Male ,
und mit einem nachfolgenden rechten werden
Heins Augen glasig.. Mühsam wankt Heinten
Hoff nach Schluß der Runde nach einem
Schlagwirbel von Walcott in seine Ecke, wo
ihn seine Betreuer fieberhaft fit zu machen
versuchen. Klar und überlegen konnte Wal¬
cott diese Runde für sich gestalten.
Der Neger grinst in der 7. Runde

In der siebten Runde, jener ominösen
Runde , die schon manchen Kampf entschied .

stürzt Walcott, der große Bluffer, sofort wie¬
der auf den Deutschen Meister. Links und
rechts prasseln die Schläge auf ten Hoff nie¬
der, dem es nur mühsam gelingt, sich mit
einigen Linkskontem Luft zu verschaffen.
Walcott läßt den Deutschen Meister nicht
mehr an sich herankommen. Grinsendnimmt
er die Rechten ten Hoffs entgegen, ten Hoff
ist ziemlich fertig, während das schwarze Ge¬
witter nun erst richtig warm wird. Nur müh¬
sam gelingt es Hein, die Schläge seines Geg¬
ners zu blockieren. Völlig deckungslos steht
Walcott in der siebten Runde dem Deutschen
Meister gegenüber, um aus dieser Stellung
heraus mit blitzschnellen Gegenangriffen zu
starten und die Initiative des Kampfes zu
übernehmen. Auch diese Runde geht an Wal¬
cott.
Hein steht noch gut in der 8 . Runde

Aus 25 000 Kehlen braust es Hein entgegen .
Zwar hat er sich zu Beginn der achten Runde
wieder leicht erholt, aber gegen den bluffen¬
den und trickreichen Amerikaner kommt er
nicht auf. Klar und deutlich zeigt es sich,
daß Walcott instinktsicher über die Intelli¬
genz von ten Hoff triumphiert und somit glatt
überlegen ist . ten Hoff macht auch in der
achten Runde noch keinen schlechten Ein¬
druck, aber gegen den Neger, der jetzt sogar
mit linken Uppercutts operiert, kann der
deutsche Meister, obwohl er leichtfüßig auf
den Beinen steht , wenigbestellen. Immer wie¬
der muß er Linke und Rechte von Walcott
nehmen. Auch diese achte Runde fällt knapp
an Walcott .

9. Runde ausgeglichen
Nochmals versuchten die 25 000 die letzten

Kraftreserven aus Hein herauszulocken. Franz
Mück gibt letzte Anweisungen. Walcott atmet
schwer in seiner Ecke . Aber noch ist der
Neger zu Beginn der neunten Runde frischer,
konzentrierter und überlegener und ver¬
sucht ten Hoff mit seinen eigenen Waffen zu
schlagen . Walcotts linke Geraden sausen im¬
mer wiederheraus unddieRechtelauert auf den
entscheidenden Schlag . Doch nur schwer kann
der Amerikaner die Linke Heins überwinden
und versucht deshalb, Herz und Leber des
Deutschen zu traktieren . Doch ten Hoff ließ
sich davon weniger beeindrucken als von den
Schlägen , die in seinem Gesicht landeten.
Immer wieder stürzte sich Walcott auf den
deutschen Meister, der mit wenigen linken
Geraden und langen Rechten an das Kinn von
Walcott durchkommt. Walcott ist nun vor¬

Trotz seines starken Nasenblutens behielt der Deutsche Meister klaren Kopf . Hier hat er seinen Gegner
an die Seile gedrängt . Der Ringrichter trennt . (Bild dpa )

PPB
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Oft erwartete der Neger den Deutschen mit offener
Deckung . Dank seines schnellen Reaktionsvermögens
sah er trotzdem jeden Schlag rechtzeitig kommen .

(Bild dpa )

sichtiger geworden. Die neunte Runde konnte
Hein ten Hoff wiederum ausgeglichen gestal¬
ten.

Gong zur letzten Runde
Mit seiner pfahlartigen Linken und der kon¬

ternden Rechten tastet ten Hoff seinen Geg¬
ner aus Volldistanz ab, und Walcott, etwas
unter Atemnot leidend, stürzt sich entschlos¬
sen mit linken und rechten Haken in die
zehnte und letzte Runde. Wie ein losgelasse¬
ner Panther jagte der Neger Hein ten Hoff
mit langen linken und rechten Schwingern
durch den Ring, doch kann der Deutsche ge¬
schickt abdrehen . Walcott versucht nun , mit
Schwingern, die nahe an der Nierengegend
auftreffen , doch noch eine Entscheidung her¬
beizuführen. Ringrichter Kock ermahnt Wal¬
cott zu sauberem Boxen . Mit einem harten
linken Haken auf die Leber, die ten Hoff
nicht abblocken konnte, muß der Deutsche
Meister kurz zu Boden . Walcott sieht, daß
ihm der Sieg nicht mehr zu nehmen ist . Mit
breitem Lächeln treibt er den DeutschenMei¬
ster durch den Ring , landet linke und rechte
Haken und ten Hoff versucht, sich über die
Runde zu bringen, ten Hoff , schwer ange¬
schlagen , kann sich nur noch durch den Gong
vor einer entscheidenden Niederlage retten .
Die zehnte und letzte Runde ging klar an
Walcott.
Sieger nach Punkten : J . J . Walcott

Nur mit Mühe kann die MP , die den Ring
abschirmt, nach dem Kampf das seilum-
spannte Geviert frei halten . Franz Mück , der
Trainer des Deutschen Meisters, stürzte sich,
als Hein ten Hoff die Distanz überstand ,
freudestrahlend auf seinen Schützling und
umarmte ihn. Walcott aber zeigt mit einem
breiten Lächeln, daß er immer noch so frisch
ist wie am Anfang. Nur wenige Schweißper¬
len sind auf seiner Stirn zu sehen. Alles war¬
tet gespannt auf das Ergebnis des Kampfes.
Schließlich verkündet das Punktgericht , be¬
stehend aus dem amerikanischen Armeegeist¬
lichen Andersen und Seewald (Berlin) : „Sie¬
ger nach Punkten Jersey Joe Walcott, USA !“
Dann wird Walcott der goldeneLoorbeerkranz
umgehängt.

Die Kämpfer sprechen
Von Rolf Wernicke werden ten Hoff und

Walcott vor das Mikrophon geholt. Der lange
Hein meint : „Es war der schwerste Kampf
meines Lebens. Die Verletzung in der ersten
Runde war für mich ein großes Handicap.“

Walcott äußert sich anerkennend über ten
Hoff : „Ich hoffe, daß ich einen guten Kampf
geliefert habe. Hein ten Hoff hat mir mehr
abverlangt , als ich erwartete . Ich bin zu einer
Revanche bereit , die vielleicht in einem ame¬
rikanischen Ring vor sich gehen kann .“

Ringrichter Kock ist zufrieden: „Walcott hat
ohne jedes Mätzchen gekämpft.“ (Vor dem
Kampf hatte Kock geäußert : „Ich bin erfah¬
ren genug, daß ich alle regelwidrigen Schläge
des USA-Boxers erkenne und werde entspre¬
chend dagegen einschreiten“ ) .
Die Meinung der Prominenten

Max Schmeling : „Dieser Hein ten
Hoff hat ausgezeichnet gekämpft. Die inter¬
nationale Feuerprobe hat er bestanden . Von
der fünften Runde an war der Neger von
Hein ten Hoff so beeindruckt, daß er verhal¬
tener boxen mußte.“

Walter Neusei : „Schade , daß Hein
nicht schon drei internationale Kämpfe hinter
sich hatte . Es muß ein sehr knapper Punkt¬
sieg gewesen sein. Walcott zog seinen Schläge
von hinten her . In seinem linken Aufwärts¬
haken lag Klasse drin .“

ten Hoff hat sich qualifiziert
Wohl verlor der deutsche Schwergewichts¬

boxmeister im Mannheimer Stadion seinen
ersten Kampf als Berufsboxer. Doch diese
erste Niederlage war sein bisher größter Er¬
folg. Der lange Oldenburger trat in seinem
Zehnrunden-Fight gegen den Neger Jersey
Joe Walcott den Beweis dafür an, daß er von
der rauhen Luft, die in Weltklasse-Boxringen
herrscht , nicht umgeblasen wird .

Jetzt Conny Rux auf Walcotts Prüfstand
Jersey Joe Walcott will noch einen Kampf

in Deutschland austragen . Manager Boccichio
verhandelte bereits mit Conny Rux, dem ins
Schwergewichtübergewechselten Halbschwer¬
gewichtsmeister. Rux war bereit und hat
einen Vorvertrag für einen Kampf gegen
Walcott am 2. Juli in Köln abgeschlossen.
Man darf gespannt sein-, wie sich der 24-Jäh¬
rige auf dem Prüfstand des Negerboxers be¬
währen wird.
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Aus der Stadt Ettlingen deinen Frieden gebe ich Euch
Festpredigt des badischen Landesbischofs D . Bender zur evangelischen GlockenweiheAuf der Schöflbronner Steige

trainierten die jungen Rennfahrer
Zum ersten Training für das Seifenkisten¬

rennen erschien eine stattliche Anzahl junger
Rennfahrer mit ihren Wagen , die in Form
und Zusammenstellung große Unterschiede
aufweisen . Die Polizei sperrte den unteren
Teil der neuen Schöllbronner Steige für den
Verkehr und dann wurde unter Leitung von
Turnlehrer Kirsch die Strecke dreimal von
allen erprobt . Die Wagenbetreüer aus Hand¬
werk und Industrie hatten sich ebenfalls
zahlreich eingefunden , natürlich auch Väter
und Mütter , die den Jungen auch während
der Fahrt noch gute Ratschläge zuriefen . Die
kurvenreiche und nicht sehr gleichmäßige
Strecke stellt recht große Anforderungen an
die Jungen , so daß vorsichtshalber noch oft
die Bremsen gebraucht wurden und die Fun¬
ken sprühten . In dieser Woche soll noch min¬
destens zweimal trainiert werden , auf jeden
Fall am Donnerstagabend und Samstagabend .
Bis dahin werden auf Grund der Beobach¬
tungen am Pfxngstsamstag noch manche Ver¬
besserungen an den Wagen angebracht wer¬
den , um vor allem die Sicherheit zu erhöhen

Das allgemeine Interesse am 2 . Ettlinger
Rennen zeigte sich schon durch die rege Be¬
teiligung an diesem Training . Hoffentlich
kommen in dieser Woche noch recht viele
große und kleine S p e n d e 'n für die Preise
zusammen , damit der Verkehrsverein mög¬
lichst allen Teilnehmern feine Belbhnung
überreichen kann . Die technische und sport¬
liche Leistung der 7—15- jährigen Rennfahrer
ist solcher Anerkennung bestimmt wert

*
Zirkus Olympia gastierte in Ettlingen

Mit einem reichhaltigen Programm wartete
der Zirkus „Olympia “ bei , seinem Gastspiel
während der Pftngstfeiertage auf . Am Nach¬
mittag des Pfingstsamstags hatte bereits
Paraselli seine Kraft an einem 10 Tonnen
schweren Omnibus der Albtalbahn gezeigt ,
den er mit den Zähnen durch die Straße vor
dem Bahnhof Ettlingen -Stadt zog.

Die reichhaltige Schau zeigte einen bunten
Querschnitt von Pferdedressuren , (.Akrobatik
und Spässen der Clowns . Ganz besonderes
Interesse brachte das Publikum der Löwen¬
dressur von Dompteur Smola entgegen , des¬
sen Unbekümmertheit gegenüber den Raub¬
tieren die Besucher in Staunen versetzte .
Ebenfalls großen Erfolg hatten die Vorfüh¬
rungen des Kraftmenschen Paraselli und von
Pietro , der seine waghalsigen Kunststücke an
einem Seil an der Kuppel des Zfeltes zeigte .
An den Füßen in Schlaufen hängend , den
Kopf nach unten , lief er am Seil . Bei der
Todeswelle am Hochreck , dem letzten Stück
seiner Nummer , hielten die Zuschauer den
Atem an . Zum Schluß zeigte der Wunderesel
Peter seine Künste . Jeden Reiter , der auf
dem Rücken des Esels sein ■Glück versuchte ,
wurde unbarmherzig abgeworfen . Aber auch
Peter hatte dem weiblichen Geschlecht ge¬
genüber eine Schwäche : Eine junge Dame
trug er anstandslos durch die Manege .

Zirkus „Olympia “ hat in der Zwischenzeit
bereits sein Zelt abgeschlagen und hat sich
nach Wörth am Rhein begeben . - — “ •

*

Amerikareise von Landrat Groß
Zu einer Studienreise durch die Vereinig¬

ten Staaten ist Landrat Groß mit anderen
Vertretern der deutschen Selbstverwaltung
an Pfingsten abgereist .

Der Landfrauenverein
veranstaltet am Sonntag , 4 . Juni , 14 Uhr in
Augustenberg einen Lehmächmittag mit Gar¬
tenbegehung , Vorführung von Wolf-Geräten ,
Elektromaschinen und Haushaltsgeräten . Reg .-
Landwirtschaftsrat Noe leitet eine Betriebs¬
besichtigung . Auch interessierte Männer sind
willkommen .

*

Prof . F. W. Sollmann in Karlsruhe
Der frühere sozialdemokratische Reichstags¬

abgeordnete F . W. Sollmann , der jetzt als
Professor für Staatswissenschaften an der
Quäker -Akademie in Wallingford (Perms .)
wirkt , spricht am Mittwochabend 20 Uhr im
Amerika -Haus Karlsruhe über „Die inter -
tionale Bürgerrechtsbewegung “ . Allen Freun¬
den der Selbstverwaltung wird der Besuch
dieses Vortrags , an den sich eine Diskussion
anschließt , empfohlen .

*

Verläßt Prof . Fischei Karlsruhe ?
Der Schauspieldirektor des Bad . Staats¬

theaters , Prof . Albert Fischei , hat für die
neue Spielzeit einen Ruf nach Nürnberg er¬
halten . Es ist damit zu rechnen , daß Karls¬
ruhe diesen durch zahlreiche Neuinszenierun¬
gen und die Förderung zeitgenössischer Büh¬
nenstücke bekanntgewordenen Dramaturgen
verliert .

*

Ettlinger Filmschau
„Wo die Lerche singt “

In Ungarn , dem Land der Pußta , des Pap¬
rika und der Zigeunermusik spielt dieser
Film , dessen vergnügte Laune und köstlichen
Einfälle ihm allen Glanz einer großen
Operette verleihen .

Marta Eggerth spielt , singt , tanzt u . bezau¬
bert als blonde Baronesse . Ihr Partner ist der
charmante , spitzbübische , durch seinen trok -
kenen Humor bezwingende Hans Söhnker .
Daneben geistern die quecksilbrige Lucie
Englisch , der urkomische Rudolf Carl - und
weitere köstliche Chargen durch das Spiel .
Herrliche Musik , die Franz Grothe nach
Franz Lehars Melodien filmgerecht serviert ,
geben dem Ganzen berauschenden Klang .

Diesen strahlenden stimmungsvollen , wohl¬
gelungenen Film zeigen die Union -Lichtspiele
ab morgen bis einschließlich Donnerstag .

Auf die Glockeneinholung der evangelischen
Gemeinde am 1'4. Mai folgte am Pfingstsonn¬
tag die Glockenweihe . Während bei der Ein¬
holung und Begrüßung vor der Kirche der
volle Sonnenschein über der Stadt lag , war
der Pfingstsonntaghimmel mit schweren Wol¬
ken behängen . Dafür aber bot der hell¬
erleuchtete Kirchenraum ein festliches Bild :
der Altar war mit weißen , und röten Blumen
geschmückt und Maienbäume zierten die
Rundung , ein Blütenkranz die Gedenktafel
für ' die Gefallenen . Zum Gottesdienst , der
von Kirchenrat Huß liturgisch gestaltet
wurde , spielte der Posaunenchor aus Rüp¬
purr , der . schön vor der Kirche festliche
Klänge erschallen ließ ; den Gemeindegesang
ergänzte der ' Kirchenchor unter Imm . Räubers
Leitung und das Orgelspiel von Konrektor
Zumstein . Alle diese vielfältigen musikali¬
schen Stimmen klangen zusammen zum Lob¬
lied „Nun danket alle Gott “

, während zum
ersten Mal das neue Geläute beim Gottes¬
dienst ertönte . Vorher hatte der Gemeinde¬
pfarrer jede Glocke einzeln auf gerufen : zu¬
erst die Gedächtnisglocke , die nun 8 Jahre
lang allein Dienst getan hat , dann die drei
neuen Glocken , zu denen die Jugend jeweils
die schon vor 14 Tagen veröffentlichten Verse
sprach .

Eine alte Frage
Nachdem so die Glocken ihre Weihe durch

die Gemeinde erhalten hatten , hielt der bad .
Landesbischof D . Bender die Festpredigt , in
der er den Sinn dieses Tages deutete . „Ihr
freut Euch über Eure neuen Glocken “, so

überzeugt , daß es nach dem Leben nicht aus
ist , ab^ r was ist hinter der Mauer des Ster¬
bens ? Weil Gott weiß , daß dann das Gericht
kommt , geht er uns an , ist er in seinem Sohn
zu uns herangerückt

Gewißheit durch den Heiligen Geist

An Pfingsten wird die Botschaft von
Weihnachten , Karfreitag , Ostern und Him¬
melfahrt durch den Heiligen Geist erfüllt :
drei Jahre lang hat Jesus gepredigt , aber
eines seiner Worte war niedergeschrieben .
Gott hatte es sich selbst Vorbehalten , dafür
zu sorgen , daß sein Wort nicht untergeht .
Durch die Ausschüttung des Heiligen Geistes
stieg die sehge Erinnerung in den Jüngern
empor und die Menschen waren für immer
gewiß , daß Jesus lebt und daß sie durch ihn
bei Gott geliebt sind . Das Werk des Heiligen
Geistes zeigt sich in der Geschichte der
Kirche . Gestärkt von ihm werden wir nicht
dem Chaos verfallen , sondern Erlösung fin¬
den . Auch wenn der Mensch sich der Kirche
entfremdet , dringt der Heilige Geist zu ihm
in die Kammer . An Pfingsten erfahren wir
die Gewißheit , daß Gott bei uns Wohnung
nimmt “ . Weil die Sünde vergeben wird ,
braucht der Tod die Seele nicht zu schrek -
ken . Deshalb heißt der letzte Gruß des
Pfingstevangeliums : Meinen Frieden lasse ich
Euch , meinen Frieden gebe ich Euch , Euer
Herz erschrecke nicht und fürchte sich nicht .

Auch viele unserer Nächsten , die wir ken¬
nen meinen , würden im tiefsten Herzen lei¬
den und seufzen , aber ihr Mund könne es
nicht sagen . Da lege Jesus seine Hand auf

rtt v C

Von links nach rechts : Der badische Landesbischof D . Bender , Kirchenrat Huß , Vikar
Keller , Vikar Zimmermann (jetzt Mannheim -Sandhofen ) , die evangelichen Kirchen¬

gemeinderäte und die Diakonissen auf dem Weg zum Festgottesdienst .
Leica -Foto : K . Fr . Schade

sprach der Landesbischof , „über die neuen
Glocken , deren Töne nun über diese Stadt er¬
schallen . Weil aber diese Zeit so ist , haben wir
da ein Recht , uns über die 110000 Glocken zu
freufen? “ Diese Frage , die von vielen so kri¬
tisch geäußert werde : ob die Kirche es denn
verantworten könne , während ; so viel Not
herrscht , ob es kein Luxus sei , Glocken an¬
zuschaffen — diese Frage sei schon alt . Sie
komme aus scheinbar bekümmertem Herzen .
In der Umgebung Christi habe ein armes
Weib , das schon alles hingegeben hatte , auch
eine Flasche mit Salbe zu seinem Gedächtnis
auf die Straße geleert ; als ein Jünger fragte ,
ob diese Vergeudung richtig sei , antwortete
Jesu , die Frau habe mit ihrer symbolischen
Handlung ein gutes Werk getan , dagegen
gäbe es Arme zu aller Zeit , wenn es den
Menschen wirklich darum zu tun ist , den
Armen zu helfen .

Der öffentliche Dienst der Glocken

So habe auch niemand das Recht , die Ge¬
meinde wegen der neuen Glocken zu kritisie¬
ren , „wenn Ihr wißt , um was es dabei geht “ .
Mies sei keine ästhetische Aufgabe , denn es
gebe schönere Töne . Auch nicht die Tatsache ,
daß auf anderen Türmen wieder Glocken er¬
schallen , dürfe entscheidend sein . Der einzige
Grund sei der große öffentliche Dienst , den
die Glocken vor Gott und für Gott leisten
und den gebe es nicht außerhalb der Kirche .
Durch die Glocken werde öffentlich ins Got¬
teshaus eingeladen und jeder müsse diese
Töne hören . Gott ruft ihn , ob der Mensch
davon Notiz nimmt oder nicht . Religion könne
nie Privatsache sein , denn niemand kann sich
aus dem Herrschaftsbereich Gottes lösen .
Auch wenn der Mensch auf Gott verzichtet ,
so verzichtet doch Gott nicht auf ihn .

Wer den Glockenton hört , der weiß , daß
Gott ruft . Das ist nicht so schrecklich , wie
viele meinen , deren ganzes Leben aus einer
kunstvollen Flucht vor Gott besteht . Sie wol¬
len „Freiheit “ und „Leben “ und tragen ihre
Ruhe doch nur mühevoll zur Schau . Gott
sieht durch die Oberfläche hindurch den
Menschen , der mit dem Leben nicht , fertig
wird , denn auch ein Spötter kann nicht be¬
zweifeln , daß der Tod Wolkenschatten auf
das Leben wirft . Der Mensch ist im tiefsten

Parkfesf mit Pfingststimmung
Diesmal meinte es der Himmel wirklich

gut mit dem Musikverein , der am Pfingst¬
montag zum Parkfest in der Watthalden bei
schönstem Sonnenschein einen sehr starken
Besuch buchen durfte . Unter Leitung von
Dirigent A. Beau bot die Kapelle eine gute
Unterhaltungsmusik , die' weithin am Berg¬
hang zu hören war und auch viele Auswär¬
tige in den Park herbeirief . Mit einer Hymne
aus dem 16. Jahrhundert gab die Kapelle
einen feierlichen Auftakt . Mehrere Verkaufs¬
stände , ein Schießstand und die flotte Bedie¬
nung an den langen Tischreihen erfüllten alle
Wünsche des Publikums , so daß all das , was

unser Haupt und wir seien nie mehr allein ,
sondern eingebettet in den Strom der Liebe
Gottes . Vom Sichtbaren angefochtfen und ge¬
genüber dem Unsichtbaren hilflos , könne der
Mensch die Tyrannis des Sichtbaren durch
den Glauben an das Unsichtbare überwinden
und dazu rufen uns die Glocken .

Kirchenmusik aus 4 Jahrhunderten
Die Kirchenmusikalische Feierstunde , deren

Programm schon in der EZ vom 27 . Mai er¬
läutert wurde , beschloß den Tag der Glocken¬
weihe . Am stärksten ergreift immer die Mu¬
sik aus der Zeit ungebrochenen Glaubens :
vom evang . Kirchenchor wurde A . Gumpeltz -
heimers „Lobt Gott “ ( 1594) gesungen und das
Bläserquartett Rüppurr trug die Allemande
von Herrn . Schein ( 1586—1630) vor . Die künst¬
lerischen Höhepunkte waren Ruth Schellen¬
bergs Orgelspiel (G . F . Leyding und J . S.
Bach ) und die von der Karlsruher Sopranistin
Iris Berner einfühlend gesungene Händel -
Arie , von Adolf Hog mit der Violine aus¬
drucksvoll begleitet . Die zeitgenössische Mu¬
sik erklang in Vertonungen von H . F . Mi-
cheelsen , Jos . Michel und W . Chr . Graef ,
deren stark rational bestimmte Schöpfungen
sich deutlich von der Klassik abhoben . Die
ganze Gemeinde wurde in zwei Liedvorträge
aus dem Gesangbuch aktiv einbezogen , so
daß die Solo- und Chorleistungen gewisser¬
maßen aus der Gesamtheit hervorgingen . Un¬
ter Leitung des Dirigenten Immanuel Räuber
ist dieser Abend des Löbens und Dankens zu
einem sehr frohen Erlebnis geworden .

Im Namen des Kirchenbezirks sprach Kreis¬
dekan S e u f e r t (Karlsruhe ) die herzliche
Mitfreude zur Wiederbeschaffung der Glök -
ken aus . Kirchengemeinderat Walch dankte
allen Gebern , Sammlern und Förderern so¬
wie dem Gemeindepfarrer , Kirchenrat Huß ,
ferner allen Mitwirkenden bei der Feier¬
stunde und schloß mit dem Wunsch : Gott
gebe den neuen Glocken ein besseres Schick¬
sal als es den alten beschieden war . An die¬
sem feierlichen Abschluß der Glockenweihe
nahmen auch Bürgermeister Rimmelspa¬
cher , Rektor Bopp , Dr . Ruf und Kaplan
Schmitt (St . Martinspfarrei ) teil , um die
christliche Verbundenheit von politischer und
kirchlicher Gemeinde und zwischen den bei¬
den Konfessionen zu zeigen .

der Musikverein wegen des bis Pfingstsonn¬
tag anhaltenden Regenwetters nicht mehr
hatte aufstellen können , kaum vermißt
wurde . Nach der sehr enttäuschenden Ab¬
kühlung zum Wochenende war der Pfingst¬
montag ein wohltuender Ausgleich , der noch
vielen Schaffend « ! einige frohe Pfingststun -
den in der sich wieder erwärmenden Natur
schenkte .

Um 20 Uhr wechselte die Szene . Die

Kapelle spielte zum Tanz auf und auf der

neuen Tanzfläche drehten sich im Schein der
bunten Lampions und der von den Städt .

Dienstag , den 30 . Mai li 'oö-

Werken angeschlossenen Beleuchtung noch
lange die fröhlichen Paare .

•

Starker Ausflugsverkehr am Pfingstmontag
Der günstige Witterungswechsel von Sonn¬

tag auf Montag ließ doch noch viele Pfingst -
pläne zur Durchführung kommen , die schon
fast aufgegeben waten . So setzte sowohl auf '

der Albtalbahn wie auf den Landstraßen ein
lebhaften Verkehr in die Berge ein . Wegen
der späten Einsicht des - „Wettergotts “ be¬
gnügten sich viele Karlsruher mit einem
Spaziergang zu den Ettlinger Wäldern und
auf den Rebberg . Dort war natürlich das neu
eröffnete Restaurant „Vogelsang “ ein beson¬
derer Anziehungspunkt . Aber auch in den
Stadtwirtschaften ging es lebhaft zu und als
ain Nachmittag die Sonne für Erwärmung
gesorgt hatte , klangen aus den offenen Fen¬
stern der Gaststätten frohe Lieder . Gegen
Abend setzte dann wieder der übliche Rück¬
strom ein und sehr viele Omnibusse , Autos
in - und ausländischer Herkunft brachten un¬
zählige Menschen , in unserer Landschaft
wenigstens eine kurze Erholung gefunden
hatten , wieder in die nahen und fernen
Städte zurück .

Neue Tortengarnierkurse
veranstaltet , wie aus der heutigen Anzeige
ersichtlich ist , Frau Anna Werner . Damit
die Berufstätigen die Möglichkeit haben , die
Abendkurse zu besuchen , werden die übrigen
Teilnehmerinnen gebeten , sich vor allem für
Nachmittagskurse anzumelden .

Aus dem Polizeibericht
In der Woche vom 21 . bis .27 . Mai gelangten

zur Anzeige : 1 Person wegen unerlaubten
Sonntagsverkaufs , 1 Person wegen Verstoß
gegen das Milchgesetz , 4 Jugendliche wegen
Übertretens der Verordnung zum Schutz der
Jugend , 5 Personen wegen Nichtbeachtung
des Durchfahrtsverbots , 4 Personen wegen
unterlassener Fahrradbeleuchtung und 1 Per¬
son wegen unterlassener Kennzeichenbeleuch¬
tung .

Betrug . Der bereits schon in der EZ vom
22 . Mai 1950 angeführte „Inspektor “ konnte
in einem weiteren Fall als Betrüger ent¬
larvt werden .

Eine Falschgeldverbreitung von je einem
falschen Fünfmarkschein am 5 . . und 10. Mai
konnte beim Postamt noch rechtzeitig vor der
Einbezahlung festgestellt werden .

Eingebrochen wurde in der Nacht vom 20.
auf 21 . Mai in einem Gebäude in der Schöli -

bronner Straße . Gegenstände im Gesamtwert
von 164 DM wurden gestohlen .

Verkehrsunfall . Am Pfingstsamstag gegen
17 .30 Uhr fuhr ein aus westlicher Richtung
kommender Pkw in der Rheinstraße vor dem
Ladengeschäft der Konsumgenossenschaft auf
einen Baum auf . Das Fahrzeug wurde stark
beschädigt . Der Fahrer des Wagens kam mit
dem Schrecken davon , während der Beifahrer
mit erheblichen Schnittwunden in das Diako¬
nissenkrankenhaus Rüppurr eingeliefert wurde
und ein Fräulein , das ebenfalls mitfuhr ,
leichtere Schürfwunden erlitt .

Als Abschluß der Unfallverhütungswoche
wurden am Samstag von der Polizei Beleh¬
rungen gegeben . Hierbei konnten 21 Kraftfah¬
rer , 2*Fuhrleute , 103 Radfahrer und .249 Fuß¬
gänger , davon 167 Erwachsene und 82 Kin¬
der , wegen Übertretens der Reichsstraßen¬
verkehrsordnung verwarnt oder auf das feh¬
lerhafte Verhalten aufmerksam gemacht wer¬
den . •

Spinnerei . Am 26 . Mai ist unser Sport¬
kamerad Anton Mohr mit Frl . Gerda Hirthe
in den Stand der Ehe getreten . Wir gratulie¬
ren unserm lieben Sportfreund und wün¬
schen ihm für die Zukunft alles gute ,

Todesfall . Unerwartet rasch starb am
Pfingstsonntag Rentner Oskar Massinger ,
Schottmühle , im Alter von 72‘/c Jahren . Die
Beerdigung findet nicht in Busenbach , son¬
dern am Mittwochnachmittag in Ettlingen
statt .

%ereinss9tQd )rtd)ten |
Männergesangverein „Liedertafel “

Die Zusammenkunft am Dienstagabend fin¬
det nicht im Vereinslokal , sondern im Gast¬
haus zur „Post “ statt .

• '

Ettlinger Reben in gutem Stard
Urbanustag des Rebvereins

Das Fest des Schutzheiligen der Reben
(St . Urbanus am 25 . Mai ) wurde am Pfingst¬
montag vom Rebverein mit dem Besuch des
Urbanusamts in der St . Martinskirche begon¬
nen . Daran schloß sich ein Frühschoppen im

„Engel “ mit Besprechung von Vereinsfragen .
Nachmittags fand bei sehr starker Beteili¬
gung ein Rundgang statt , bei dem Vorstand
R . Baureithel ausführliche Erläuterungen
zur richtigen Rebenpflege gab . Er schilderte
die Pflanzenentwicklung seit dem Frühjahr ,
die diesjährigen Krankheitserscheinungen (vor
allem die Kurzknotigkeit oder Kräuselkrank¬
heit ). Für das Spritzen wurde empfohlen , die
Blattunterseite intensiv zu spritzen , also rieht
an Spritzbrühe zu sparen . Wenn demnächst
die Blüte kommt , ist eine Nachblütensprit¬
zung (mit dem Wurmmittel Nirosan als Zu¬
gabe ) durchzuführen . Herr Baureithel zeigte
auch das Verbrechen der Triebe , das jetzt
besonders sorgfältig ausgeführt werden muß .
Die Rebstücke am Unteren Mittelberg gaben
Gelegenheit , diese Arbeiten praktisch vorzu¬
führen . Der Stand der Reben wurde allge¬
mein als gut bezeichnet

Die Mitglieder des Rebvereins wurden an
die Teilnahme bei der Fronleichnahmspro -
zession erinnert . Ferner wurde angekündigt ,
daß für den Herbst Dr . Flygäre (Augusten¬
berg ) zu einem Vortrag über Keltern und
Faßbehandlung gewonnen wurde .
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Sport -Nachrichten der EZ
Tennis

TC Ettlingen — TC Schwetzingen 3 :7
Zum 1 . Tumierspiel in diesem Jahr empfing

■der Tennis-Club Ettlingen am Pfingstmontag
eine Turnierauswahl von Schwetzingen. Die
Schwetzinger Spieler verfügen daheim über
zwei Plätze und sind dadurch tumierfähiger ,
aber die Ettlinger haben ihnen den Sieg be¬
stimmt nicht leicht gemacht und sich zäh ge¬
halten , so daß es meist zu einem Dreisatz-
Kampf kam .. Bis zum Gegenbesuch der Ett¬
linger in Schwetzingen (wahrscheinlich Juli)
kann noch viel aufgeholt werden.

Das Interesse des Publikums war von früh
morgens bis spät abends (das letzte Spiel
wurde wegen Dunkelheit abgebrochen) sehr
rege , so daß der idyllisch im Watthaldenpark
gelegene Platz stets umlagert war . Manche
holten sich Bänke herbei ; angesichts des Auf¬
schwungs im Ettlinger Tennissport wäre es
sehr zu wünschen, daß um den Platz eine
Reihe von Bänken aufgestellt wird . Der TC
Ettlingen trägt in diesem Jahr noch mehrere
Tumierspiele aus , u. a . mit Baden-Baden,
Durlach, Karlsruhe , so daß mit regem Inter¬
esse des Publikums zu rechnen ist und zu¬
gunsten der Verkehrswerbung solche Sitzge¬
legenheiten dringend erwünscht sind. Der
Platz , in dem der Club sehr viel hineinge¬
steckt hat , befindet sich in erstklassigem Zu¬
stand , so daß auch auswärtige Spieler sehr
gern hierher kommen. Hoffentlich gelingt es,
noch mehr Tennisplätze in Ettlingen anzu¬
legen, damit Tumierspiele reibungslos durch¬
geführt werden können.

Fußball
Kreisklasse A

Staffel 1
Kleinsteinbach — Leopoldshafen 1 : 1
Stupferich — Spöck abgebr . 0:1

Staffel 2
Malsch — Pfaffenrot 5:0

Kreisklasse B
Stattei 2

Ettlingenweier — Mörsch 5 :1
Malsch Ib — Oberweier 6:2

Kreismeisterschaften
Kreisklasse B

Ittersbach — Wössingen —

Freundschaftsspiele
ASV Durlach — Stade de Reims 1 :3
Wörth — Prankonia Karlsruhe 4:8
Fr .T . Forchheim — Priedrichstal 4:2
Etzenrot — Varnhalt 3 :3
Kapsweier — Olympia Herta —
TV Mörsch — PV Mörsch 2 .3
FV Lahr — FV Daxlanden 1 :2
Fr .T. Mörsch — ASV Friedrichsfeld 0:2

Handball
Kreisklasse 1

Polizei — Ettlingenweier
Malsch — ASV Durlach 9:7

Kreisklasse 2
Söhlingen — MTV verlegt
Grünwinkel — Tenningen * 3 :0

•

„Kleine Deutschlandfahrt“
„Der Radsport muß Volkssport werden“,meinen die verantwortlichen Organisatoren

des Bundes deutscher Radfahrer (BdR ) , die
für die erste „Schwarzwald-Alb-Radrund-
fahrt “ vom 25. bis 28. Mai , der neben der
Deutschland-Rundfahrt größten diesjährigen
Straßenprüfung der deutschen Berufsfahrer,
verantwortlich zeichnen. 43 deutsche und acht
Radrennfahrer aus der Schweiz gehen am
25 . Mai am Start - und Zielort Schwenningenauf die Reise zu der sich über 983 km er¬
streckenden großen Fahrer - und Material¬
prüfung , die erstmals seit der Wiederauf¬
nahme Deutschlands in den internationalen
Radsportverband (UCI ) deutsche und auslän¬
dische Fahrer am Start sieht. Die Strecke
führt an den Bodensee , hinauf zur Donau ,über die Rauhe Alb nach Reutlingen, Baden -
Baden , Kniebis. Schiltach und zurück nach
Schwenningen. Die bekannte Fliegerin EllyBeinhorn wird das Rennen starten .

von Cramm demonstriert Weltklasse
Nachdem der erste „Test-Match “ zwischen

Deutschland und Australien in Hamburg von
den deutschen Tennisspielern sang- und klang¬
los mit 5 :0 verloren wurde, zeigten unsere
Vertreter im zweiten inoffiziellen Länder¬
kampf in Düsseldorf gegen die „Kängeruhs“
verbessertes Können. Sie unterlagen nur 2 :3.
Gottfried von Cramm bewies dem deutschen
Publikum , daß sein Kairoer Erfolg über den
Tschechen Drobny, den Fünften der Weltrang¬liste, kein Zufallssieg gewesen war. Er schlug
sowohl den 30jährigen Billy Sidwell, den Ach¬
ten der Weltrangliste, wie auch den Zwölft-
placierten , Geoff Brown in je vier Batzen.

Sirenen - Mäddien gesucht
„Water-Show “ - neuer Profilsport in USA

In einer großen französischen Tageszeitung
las man unter der Überschrift : „Wollen Sie
eine Sirene werden?“ kürzlich folgende An¬
zeige : „Hübsche Mädchen, hervorragende
Schwimmerinnen, mit choreographischen
Kenntnissen und dem Temperament einer
Meisterin, für ein Wasserballett gesucht. Mo¬
natssalär 100 000 Francs .“

Diese Anzeige lenkt die Aufmerksamkeit
auf einen Sportzweig, der — vor allem in
Amerika — einen erstaunlichen Aufschwung
genommen hat . So wie bei einer Eisschau die
Kunstläuferinen und Kunstläufer die Haupt¬
akteure sind, so bilden die „Sirenen“ — mo¬
derne Meermädchen — die Attraktion in einer
„Wasser -Schau“.

Annette Kellermann , die australische Mei¬
sterschwimmerin, war die Erste, die eine
„Wasser -Schau“ herausbrachte . Die Stars die¬
ser Schau waren zwei Zwillingsschwestem, die
sich so ähnlich sahen , daß man sie weder un¬
ter noch über Wasser unterscheiden konnte.
In völlig gleichem Rhythmus vollführten sie
ihre Darbietungen. Leider wurde eine von
ihnen später allzu vollschlank, so daß die
Nummer „platzte“ . Im Jahre 1938 präsentierte
dann die gefeierte Olympiasiegerin Eleanor
Holm in Cleveland die erste amerikanische
Wasser -Schau schwimmender Berufsartisten .

Unter der Regie von Johnny Weißmüller,
Buster Crabb, Eleanor Holm u.a. haben sich
inzwischen in USA Wasser-Variete-Trupps
gebildet , die mit noch raffinierteren Lichteffek¬
ten aufwarten als etwa die Eis- und Rollschuh -
Revuen. Meist arbeiten diese Wasserartisten
in einem transportablen Schwimmbecken, das
(ähnlich wie die künstlichen Eisbahnen) in
Music-Halls, Theater - und Festsälen in kür¬
zester Zeit auf- und abmontiert werden kann.
Bei einer solchen „Aqua-Parade “ wird das
Wasser durch Riesenscheinwerfer taghell be¬
suchtet , damit die Zuschauer jede einzelne
Rewegung der Wassernixen und Wellentänze¬
rinnen genauestens verfolgen können. Die
Stars in einem solchen Wasser -Fallett erhal¬
ten wöchentlich zirka 65 Dollar. Das ist nicht
zu viel , wenn man bedenkt , welch ungeheures
Training die minutenlange Unterwasserarbeit
und der schnelle Ablauf der Figuren erfordert .

Das sogenannte Figurenlegen im Amateur-
Schwimmsporthat in der Nachkriegszeit eben¬
falls eine Entwicklung in Richtung auf das
Wasser -Ballett genommen. In Amerika kam
zuerst das „Synchronized-Swimming“ auf, bei
dem Gruppen von vier bis zwölf Schwimme¬
rinnen ein Secbs -Minuten-Programm, mit oder
ohne Musik, abzuwickeln haben. Genau wie
beim Kunstspringen gibt es für saubere Hal¬
tung , Ausführung und Schwierigkeitsgrad der
Figuren (wie Flamingos, Catalinas. Delphins)
eine Punktwertung - Es gibt dabei Meister-

senatten rür Solisten, Duettisten und größere
Gruppen. Die Duettisten-Meisterschaft holten
sich beispielsweise die Schwestern June und
Gale Taylor von der Ontaria-Universität. Sie
zeigten „Die Feuervögel“, wobei sie ihre Dar¬
bietungen in einem diesen Vögeln überaus
ähnlichen Kostüm zum Besten gaben.

Am 10. Juni Start auf dem Nürburgring
Nach der Ausschreibung zum Eifelpokalren¬

nen am 11 . Juni auf dem Nürburgring haben
mit Ausnahme der Kleinstmotorräder bis 125
ccm (drei Runden = 68,430 km) die übrigenMotorrad-Soloklassen sechs Runden = 136,860km zu bewältigen. Die Gespannklassen starten
über fünf Runden = 114,050 km. Während für
die drei Kategorien der Sportwagen einheit¬
lich sechs Runden vorgesehen sind, fahren
die Rennwagen der Formel III fünf und die
der Formel II sechs Runden. Zu den einzelnen
Läufen werden lediglich die nach dem Ergeb¬
nis des Pflichttrainings (drei Runden) schnell¬
sten Fahrer zugelassen, und zwar in den Mo¬
torrad-Soloklassen mindestens je 20, und in
den Motorradklassen mit Seitenwagen minde¬
stens je 15 Fahrer . Als Pflichttrainingstage
wurden genannt : Donnerstag, 8. Juni , und
Freitag, 9 . Juni von 8.30 bis 12.30 Uhr und
Sonnabend, 10 . Juni von 8.30 bis 15 .00 Uhr.

Um den „Großen Seifenkistel -Preis“
Am 2. Juli wird in Stuttgart das Entschei¬

dungsrennen „um den Großen Preis von
Deutschland“ von 40 jugendlichen „Seifenki-
stel -Rennfahrem “ ausgetragen. Dieses Ent¬
scheidungsrennen soll ein großes Ereignis für
die Jugend werden. Auf einem Stuttgart vor¬
gelagerten Hügel wird eine 320 Meter lange
Rennstrecke vorbereitet. Am Start der Renn¬
bahn wird zur Tempobeschleunigungeine An¬
laufschanze von fünf Meter Höhe gebaut
Beim Kennen sma uesenwinaigKeiten dis so
Kilometer in der Stunde möglich . An der
Bahn werden Tribünen mit 9000 Sitzplätzen
gebaut. Die Kosten hierfür , 30 000 DM, setzen
sich aus amerikanischen Privat - und Organi¬
sationsspenden zusammen. Es werden zirka
30 000 Zuschauer erwartet . Der Gewinner des
„Deutschland-Preises“ fährt auf Kosten der
amerikanischen Armee in die VereinigtenStaaten , um am dortigen Endausscheidungs¬
rennen in Akron/Ohio teilzunehmen. Dem Sie¬
ger von Akron winken 5000 Dollar, ein Emp¬
fang bei Präsident Truman und eine Fahrt
durch amerikanische Städte.

Ferienreisen beim Toto Rheinland-Pfalz
Die Sport-Toto-GmbH. Rheinland - Pfalz

wird in den kommenden fünf Wettbewerben
neben den bisher üblichen Zusatzprämien jehundert kostenlose Ferienreisen zu je sieben
Tagen verlosen. Die Verlosung beginnt mitdem 41. Wettbewerb I28./29 . Mai).

Krrfrtsffuam
ALLTAGS siefragen -wirantwokten

Die Auskünfte werden nach bestem Wissen und Gewissen unter Ausschluß der Verantwortlichkeit derRedaktion an unsere Abonnenten kostenlos erteilt . Fragen ohne Allgemeininteresse werden schriftlichbeantwortet Om Angabe der genauen Adresse und Beifügung des Rückportos wird gebeten .
Frage E. M. : Auf dem Grundstück meines Nach¬

barn steht einen Meter von der Grenze entfernt
eine Birke . Ich möchte meinen Nachbarn auffor¬
dern , den Baum zu entfernen . Auf welche Weise
kann ich dieses Ziel erreichen ?

Antwort : Nach Art . 204 des Württ. Ausfüh¬
rungsgesetzes zum BGB ist bei der Anpflan¬
zung von Birken ein Abstand von 8 Metern
von der Grenze einzuhalten . Der Anspruchauf
Beseitigung eines Baumes verjährt in fünf
Jahren seit Anpflanzung. Es ist also durchaus
möglich , daß Sie den jetzigen Zustand infolge
Eintritts der Verjährung dulden müssen. Wei¬
terhin wäre zu prüfen , ob nicht früher zwi¬
schen den beiden Nachbarn ein Verzicht auf
Einhaltung des gesetzlichen Abstands verein¬
bart worden ist. Nach § 910 BGB kann der
Eigentümer eines Grundstücks Wurzeln eines
Baumes , die vom Nachbargrundstück einge¬
drungen sind und die Benutzung des Grund¬
stücks beeinträchtigen , abschneiden und be¬
halten. In Ihrem Fall empfiehlt sich dringend
eine sachliche Verständigung mit dem Nach¬
barn.

Frage E. H. : Im Frühjahr 1948 habe ich ohne
schriftlichen Vertrag einen Acker an meinen Neffen
verpachtet , der das Pachtgrundstück seinen Schwie¬
gereltern zur Nutzung überlioü . Die Ehe meines
Neffen wurde 1949 geschieden . Er kündigte hierauf
bereits lm April 1949 seinen Schwiegereltern den
Acker auf , trotzdem wurde das Grundstück von den
Schwiegereltern eingesät . Ich habe als Eigentümer
des Ackers nunmehr die Schwiegereltern meines
Neffen darauf aufmerksam gemacht , daß außer mir
niemand den Acker betreten dürfe . Die frühere
Frau meines Neffen ließ mir einige Zelt darauf
mitteilen , daß ihre Eltern das Grundstück welter¬
bewirtschaften , da sie es auch eingesät hätten . Wie
ist die Rechtslage ?

Antwort : Der zwischen Ihnen und Ihrem
Neffen und offenbar auch zwischen ihrem Nef¬
fen und dessen Schwiegereltern geschlossene
mündliche Pachtvertrag gilt für unbestimmte
Zeit . Die Kündigung ist infolgedessen nur für
den Schiuß des Pachtiahres zulässig und muß

spätestens am 1. Werktag des halben Jahres
erfolgen, mit dessen Ablauf die Pacht endigensoll . § 595 BGB . Mit der Weiterverpachtungdes Grundstüdes hatten Sie sich 1948 einver¬
standen erklärt . Es fragt sich , wie ihr Neffe
im Pachtvertrag mit den früheren Schwieger¬eltern das Pachtjahr festgesetzt hat und ob die
Kündigung rechtzeitig erfolgt ist. Endigt das
Pachtjahr am 1 . Oktober und hat Ihr Neffe
rechtzeitig gekündigt, so ist ihm das Pacht¬
grundstück herauszugeben. Weigert sich der
Unterpächter, das Grundstück herauszugebenund beruft er sich auf den Pachtschutz, müßte
sich Ihr Neffe an das Pachtamt (Amtsgericht)wenden. Bei der Unvollständigkeit Ihrer An¬
gaben läßt es sich nicht mit Sicherheit sagen ,ob auf Antrag des Unterpächters gerichtlicherPachtschutz gewährt wird. Bei verspäteter
Rückgabe kann der Verpächter außerdem eine
Entschädigung verlangen . Vielleicht kann zu¬
nächst durch Vermittlung des Bürgermeisters
die wünschenswerte Beilegung des Streitfalles
erreicht werden.

Fräse H. P .: Ich bin Handwerker ohne Meister¬
prüfung , habe aber die Absicht , in meinem Betrieb
Lehrlinge zu beschäftigen . Gibt es ein Gesetz , wo¬
nach ich den Antrag stellen kann , in meinem Be¬
trieb Lehrlinge auszubilden ?

Antwort : Eine solche gesetzliche Vorschrift
gibt es schon seit langer Zeit. § 129 Gewerbe¬
ordnung. Zuständig für die Erteilung der An¬
leitungsbefugnis ist das Landesgewerbeamt
des Wirtschaftsministeriums. Die Handwerks¬
kammer hat die Aufgabe, bei der Erteilung der
Befugnis zur Lehrlingsausbildung mitzuwir¬
ken. Die Anleitungsbefugnis wird in eine
Lehrlingsrolle bei der Handwerkskammer ein¬
getragen. Ihr Antrag ist zunächst bei der ört¬
lichen Kreishandwerkerschaft einzureichen.
Der Bescheid des Landesgewerbeamts ist ge¬
bührenpflichtig.

Bad . Staatstheater
Karlsruhe

Mittwoch, 31 ., 19.30 Uhr : Bei kl . Preisen (0.60
bis 3 .10 DM ) „Das Land des Lächelns“,Operette von Franz Lehar .— Im Schauspielhaus 19.30 Uhr : 21 . Vorst,f . d . Platzmiete A u . fr . Kassenverkauf
„Der Richter von Zalamea “, Schauspielvon Calderon.

Donnerstag, 1 . , 19 .30 Uhr : Festvorst , z. Den-
tistenkongr . „Die Hochzeit des Figaro“,Oper von Mozart.— Im Schauspielhaus 20.00 Uhr : „Kabaret¬
tistischer Jahrmarkt “, nach GünL Neu¬
manns „Schwarzer Jahrmarkt “ u . demFilm „Berliner Ballade mit Gerd Fröbe
und Ensemble.

Freitag , 2., 19.30 Uhr : Bei klein« ! Preisen
(0.60 — 3 .10 DM) „Die Fledermaus “,Operette von Johann Strauß .

Samstag, 3 . , 18 .00 Uhr : 21 . Vorst , für Platz¬
miete C u. fr . Kassenverk . „Die Mei¬
stersinger von Nürnberg “.— Im Schauspielhaus 19 .30 Uhr : Erstauf¬
führung „Ausflug mit Damen“, Komö¬
die von Friedrich Michael.

Sonntag, 4 . , 14.30 Uhr : 12. Vorst f . d . Frem¬
denmiete u. fr . Kassenverkauf „Hoch¬
zeitsnacht im Paradies “, Operette von
Friedrich Schroeder.— Sondervorst , bei kl . Preisen (0.60—3 .10
DM) Gastspiel Theater B .-Baden mit
Alexander Golling „Der Widerspensti¬
gen Zähmung “, Lustsp . v . Shakespeare .— Im Schauspielhaus 19.30 Uhr : „DonPas -
quale “, Oper von Donizetti .

Montag, 5 ., im Schauspielhaus 19.30 Uhr : Ge-
schl . Vorst, für die Volksbühne „Der
Richter von Zalamea “, Schauspiel von
Calderon.

Ettlinger Marktpreise vom 27. Mai
Obst : Bananen (Stück) 25—30, (Pfd .) 1 .20

bis 1 .30, Orangen 0.90—1 .00 , Zitronen 15—20,Feigen 1 .00 , Rosinen 1 .00 , Sultaninen 1 .20,Nüsse 1 .00—1 .30 , ged. Zwetschgen 65, Äpfel
0.45—1 .00 , Kirschen 0.50—1 .50 .

Gemüse : Blumenkohl 1 .10—1 .30, Rhabarber
6—10, Kopfsalat 5—25 , Gurken 70—90, Spar-
geln 0 .40—1 .40 , Radieschen 10, Rettiche 10—20,Karotten 20—30 , Knoblauch 5 , Zwiebeln (Pfd .)
50—65 , (Bd .) 20 , Kartoffeln (alte ) 9—10, (neue)
30—40 , Spinat 10—15 , Kohlrabi 10—20,Schwarzwurzeln 50 , Meerrettich 1 .40, Wirsing
20—30 , Gelberüben 60 , Erbsen 40 , Tomaten
1 .20.

Eier : 17—24.
Suppenhühner (schwedische) , 2 .40 , Kitzbra¬

ten 1 .20.
Rindfleisch : Bratenfleisch 1 .20 , Suppenfleisch

1 .20 , Roastbeef 1 .30 , Leber/Nieren 1 .70.
Schweinefleisch : Bratenfleisch 1 .60 , Kote¬

lette 1 .70 , Bauchlappen 1 .50.
Wurst (500 g) : einf . Blut- u . Leberwurst 90,weißer Schwartenmagen 1 .40 , Schinkenwurst

2.00 , Preßkopf 2 .00 , Zungenwurst 2 .20, Mett¬
wurst 2.40, Fleisch- u. Leberkäse 2 .00 , Frankf .
Streichleberwurst 1 .50, Salami 2 .40, Fleisch¬
wurst 1 .40 , Speck 2.40 , Sülze 80.

Pferdefleisch : Fleisch 1 .00—1 .10, Knackwurst
1 .30, Schinkenwurst 1 .40, Salami 1 .80 , Mett¬
wurst 1 .70, Rauchfleisch 1 .70, Fett 1 .30.

Butter (250 g) 1 .35 , Landbutter 1 .20 , Palmin
1 .40 , Sanella 1 .20 , Margarine 1 .12.

Schweinefett 1 .40 , Schweizerkäse (125 g)
55 , Limburger (500 g) 80 , Schmelzkäse 10—30,Camembert 24—40, Romadour 20—30 , Holl.Edamer 55.

Marktbericht vom Scblachthof Karlsruhe
Vom 22. 5 . 1950 bis 26 5. 1950

Auftrieb : Großvieh 232 Stück , Kälber 356,
Schweine 867 , Schafe 32 . Preise : Schweine 1,04
bis 1 .06 DM . Schafe 0 53—0 .63 DM .

Wettervorhersage
Am Dienstag und Mittwoch überwiegend

heiter und trocken. Fortschreitende Erwär¬
mung, am Mittwoch teilweise über 25 Grad.Nächtliche Tiefsttemparaturen tun 10 Grad,schwache Winde .

Barometerstand : Veränderlich
Thermometerstand : (heule früh 8 Uhr) 15° über 0

31 . 5 . 50 Sonnenaufgang : 4 .05 Uhr
Sonnenuntergang : 19 50 Uhr
Mondaufgang : 20 .36 Uhr
Monduntergang 3 .24 Uhr

New-York (1 Dollar)
London (1 Pfd.)
Paris (100 ffr.)
Brüssel , (100 belg. fr.)
Deutschland (100 DM )
Wien (100 Sch .)

Berlin, den 27 . 5 . 50 :

4 .283/< - 4 .29
10.93 — 10.93

1 .23V2 — 1 .22
8 .54 — 8 .54

81 . - 80.75
15.- 1490

Wechselstuben -Umrech -
nungskurs 1 DM (Wesl) = 6 .70 — 6 .90 DM (Ost)

ETTLINGER ZEITUNG
Südd. Heimatzeitung für den Albgau . Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck
und Anzeigen-Annahme : A . Graf , Ettlingen,Schöllbronner Straße* 5 , Telefon 187

er Tag Frauenarzt Dr . Prätorius 1
Ab morgeinscen bis hließl . Donnerstag =

ff / V v t/ä -c ry — rrulu

mit Martha Eggerth , Hans Söhnker ,
Lucie Englisch und Melodien von Franz
Lehar . Beginn : 18. 15, 20 .30 Uhr

schafft unkrautfreie
Wege und Plätze

Jetzt wieder in Friedens¬
qualität .

Verkaufsstelle :

$ aftenia = Drogerie
R . Chemnitz

können Sie tele¬
fonisch aufgebenKleinanzeigen Ruf 187

zu verk . Horbachstr . 1 .

VERSCHIEDENES

2Iuf ® unftf) nochmals jroei jrocifägige

tortengarnierfurfc
B̂eginn iHtonfag, ben 5 . 3uni 14 .00 unb 19 .30 ltf)r im , ,£>irfd)

“
2lb 12 . 3uni jrocifägige „ ©arnierfuefe füs falte Pfaffen “

(mittags unb abenbs)
Slnmcibungcnab ÜRittrood), ben 31 . 9Rai bei Srsna ft . Söenier

cStttingen, ©uergafje 17
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Sommerhalbjahr 1950 — Gültig ab 14 . Mai 1950
Preis 20 Pfg .

Zu haben an all . Schaltern der Alb -
talbahn u . in all . Buchhandlungen

9ttd )brufftetet @ caf , <£ttlfttgen/Staben

Ihre Anzeige
§ Ist am wirksamsten
| in der

1 Ettlinger Zeitung
| weil sie als Heimatblatt
f für Etflingen und den
| Albgau größte Verbrei -
| lung in allen Bevölke -
I rungskreisen ichert .

. . . . 11(11111
17-jähriger Junge für Gele¬

genheitsarbeit gesucht.
Näheres in der E .Z.
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Sübroeftbeutfcfje Jladjridjtcn
Schwerer Verkehrsunfall b$i Bruchsal

Karlsruhe (lds ) . Ein schwerer Verkehrs¬
unfall , der ein Menschenleben forderte , ereig¬
nete sich auf der Autobahn Karlsruhe —
Frankfurt sechs Kilometer nördlich von Bruch¬
sal . Ein von Freiburg kommender Lastzug
prallte auf ein wegen Reifenschadens parken¬
den Lastzug auf . Dabei wurde der Fahrer
des aus Freiburg kommenden Fahrzeuges so¬
fort getötet . Der Sachschaden beläuft sich
auf rund 20 000 D-Mark .

Schloß- und Brückenfest in Heidelberg
Heidelberg . Anläßlich der Fertigstellun »

der Friedrichsbrücke wird am 3. und 4 . Juni ein
Schloß - und Brückenfest veranstaltet , zu dem
verschiedene Bundesbahn -Direktionen Verwal -
tungs -Sonderzüge einsetzen . Eine Schloßbe¬
leuchtung mit Feuerwerk sowie ein Reit - und
Fahrturnier werden die Hauptanziehungspunkte
sein .

Zwangsarbeit für Raubüberfall und Notzucht
Heidelberg . Vor dem Kriegsgericht der

amerikanischen Besatzungsmacht hatten sich
vier farbige Soldaten zu verantworten , die im
Februar nachts in Mannheim mehrere Ober¬
fälle verübten . Männer und Frauen wurden nie¬
dergeschlagen und beraubt , eine Frau außerdem
vergewaltigt . Die Täter wurden nach viertägiger
Verhandlung wegen gemeinsam begangener
Körperverletzung , Beraubung und Notzucht zu
zehn Jahren Zwangsarbeit verurteilt und aus
der amerikanischen Armee ausqestoßen .

13 Verletzte bei Zugzusammenstoß
Pforzheim (lds ) . Bei einem Zusammen¬

stoß von zwei Personenzügen der Ittersbacber
Kleinbahn etwa 500 Meter außerhalb des
Bahnhofs Ellmendingen wurden 13 Personen
zum Teil schwer verletzt . Der Unfall ereig¬
nete sich , als der in Richtung Ittersbach fah¬
rende Zug auf der eingleisigen Strecke den
Bahnhof Ellmendingen verließ , ebne das Ein¬
treffen des Gegenzuges abzuwarten .

Im Paddelboot vom Blitz erschlagen
Ingelheim (ld) . Zwei jugendliche Tur¬

ner aus Speyer gerieten auf dem Wege zum
deutschen Jugendtumertreffen in Ingelheim
unweit des Fahrtzieles in ihrem Paddelboot
auf dem Rhein in ein schweres Gewitter . Das
Boot wurde von einem Blitzschlag getroffen .
Der eine Junge wurde getötet , seinem 18jäh-
rigen älteren Bruder wurde das rechte Bein
gelähmt .

Offenlegung des Haushalts 1950 zugesagt
Mainz . Der Bund der Steuerzahler Rhein¬

land -Pfalz e . V. in Mainz hatte vor einigen Wo¬
chen dazu Stellung genommen , daß es in Rhein¬
land -Pfalz seit Bestehen des Landes noch nie
einen ordnungsmäßig zustande gekommenen
Haushaltsplan gegeben habe . Der Finanzminister
brachte jetzt bei einer Besprechung zum Aus¬
druck , daß ihm die Arbeit des Bundes der
Steuerzahler für die Gesamtinteressen des Lan¬
des von großem Wert zu sein scheine und daß
er bereit sei , eine vertrauensvolle Zusammen¬
arbeit herbeizuführen .

Der Finanzminister führte weiter aus , daß der
Entwurf des Haushaltsplans 1950 in Kürze dem
Landtag zur Beratung zugehe und dann auch
dem Bund der Steuerzahler in der gewünschten
Anzahl von Exemplaren zur Verfügung stehe .
Er regte an , im Einvernehmen mit dem Land¬
tagspräsidenten schon ln die Ausschußberatun¬
gen einen sachkundigen Beobachter des Bundes
zu entsenden und sicherte zu , daß er die ihm
nachgeordneten Dienststellen anweisen werde ,
dem Bund der Steuerzahler jede gewünschte
Auskunft in Haushalts - und Finanzfragen zu er¬
teilen . Der Minister stellte dem Bund seine volle
Unterstützung bei der Nachprüfung der Staats¬
ausgaben in Aussicht und hielt es für notwendig ,
insbesondere die überhöhten Personalausgaben
zu reduzieren , die allein 200 Mill. DM ausmach
ten .

Schwarzwälder Ubrenfndustrie im Film
T r i b e r g . Ein von der Melopbonfiim GmbH,

gedrehter Film, dessen Aufnahmen im Juli begin¬
nen werden , wird die Entwicklung der Schwarz¬
wälder Uhrenindustrie von den Anfängen bis
heute darstellen .

Amerikanische Zeitschriftenspende
F r e i b u r g Durch Vermittlung der Germa¬

nistic Society of America in New York erhält
die Universitätsbibliothek seit 1948 regelmäßig
einhundert amerikanische Zeitschriften aus den
verschiedensten Wissenschaftsgebieten . Sie
werden aus SpendeD der Rockefeller -Foundation
und solchen privater Spender bezahlt und außer¬
ordentlich stark benützt

Textilindustrie auf dem Höhepunkt ?
Lörrach (BD) . Die oberbadische Textilindu¬

strie scheint in ihrer Produktion auf dem höch¬
sten Stand angelangt zu sein . Aufträge bis zum
Herbst liegen vor und lassen kein weiteres An¬
steigen des Bedarfes erkennen . Um den Beschäf-
tigtenstand zu halten , und eine größere Arbeits¬
losigkeit zu vermeiden , muß die Textilindustrie
in ihren Dispositionen in Zukunft vorsichtig
seilt '

„Massengrab “ wird genau untersucht
Stuttgart (UP ) . CaptainKimberleyBrad -

son von der DP-Abteilung ist dem Amt des
Landeskommissars Württemberg -Baden als
Sonder -Untersuchungsbeamter für die Fort¬
führung der Nachforschungen in der „Massen¬
grab -Angelegenheit “ in dem ukrainischen DP -
Lager Stuttgart -Zuffenhausen zugeteilt wor¬
den . Dort soll nach Verlautbarungen ukraini¬
scher Lagerbeamten bekanntlich eine sowje¬
tische Repatriierungskommission im Jahre
1945 Hunderte von DP’s erschossen haben , die
nicht in die Sowjetunion zurückkehren wollten .

Bradson wird seine Arbeit schon nach Pfing¬
sten aufnehmen . Unbefugte Ausgrabungen
wurden inzwischen verboten . Personen , die
über die „Massengrab -Angelegenheit “ irgend -

Da das Badner Land zur Zeit zwei Hauptstädte
hat . genießt es den Vorzug , auch zweimal den
Bundespräsidenten Prof. Dr . Th . Heuß empfan¬
gen zu dürfen . Während der erste Besuch der
Landeshauptstadt von Südbaden qalt , von der
aus der Bundespräsident Besichtigungsfahrten
in den Schwarzwald machte , wird dieses Mal
der nördliche Landesteil den ersten Mann der
westdeutschen Bundesrepublik empfangen . Die
alte Landeshauptstadt Karlsruhe ist als Verwal¬
tungssitz vod Nordbaden der Rahmen für den
Staatsempfang am 1. Juni . Die maßgebenden
Persönlichkeiten aus dem qanzen Landesbezirk
werden sich an diesem Tag versammeln . Auf
dem Weg von Stuttgart , wo tags zuvoi schon
ein Staatsempfang stattfindet , wird Bundespräsi¬
dent Heuß der Industriestadt Pforzheim einen
kurzen Besuch machen . Aber auch die anderen
Städte des Landes , vorab die Handels - und In¬
dustriestadt Mannheim und das auch schon zur
Großstadt entwickelte alte Heidelberg werden
durch ihre Oberbürgermeister und Parlaments¬
abgeordneten vertreten sein.

Auch die verantwortlichen Männer der Land¬
kreise und der Kommun1alpolitik unseres in der
Selbstverwaltung oft mit gutem Beispiel voran¬
gegangenen Landes werden teilnehmen . Die qe-
sunde Dezentralisierung in Baden entlang dem
Rheinstrom und dem Schwarzwald wird bei
dieser für den Präsidentenemptanq sieb bilden¬
den Volksvertretung deutlich sichtbar . Die
größte Stadt des Landes , Mannheim , die mit
ihrem Hafen die Oherrheinlande zu einem er¬
heblichen Teil versorgt , kommt dabei ebenso
zu Wort , wie die ländlichen Gemeinden und Be¬
rufsorganisationen .

Völlig unabhängig von der Zweckmäßigkeits¬
frage , wie in Zukunft die südwestdeutschen
Ländergrenzen geregelt werden sollen , haben
die kulturellen und beruflichen Kräfte von Ba¬
den in den letzten Monaten über die Zonen¬
grenzen hinweg i mm er mehr die alte Zusammen¬
gehörigkeit wieder hergestellt . Der Landesverein
„Badische Heimat "

, der „Badische Sängerbund "
und viele andere Vereine wirken wieder vom
Bodensee bis zum Main . Die badischen Inndwirt¬
schaftlichen Genossenschaften pflegen die alte
Landsmannschaft , bei der die alemannische und
die fränkische Art nichts von ihrer Originali¬
tät einbüßen .

Die Landsmannschaften der Brünner und
Deutschmähren führten über Pfingsten in
Schwäbisch Gmünd ein großes Treffen durch ,
an dem auch die Heimatvertriebenen der Ig-
lauer , Wischauer und Olmützer Sprachinseln
und die Südmähren teilnahmen . Die Stadt
trug reichen Flaggenschmuck , als Tausende
von Teilnehmern aus allen Teilen des Bun¬
desgebietes eintrafen . Schon am Vorabend
wurde auf einer Tagung der Kreisvertrauens¬
leute die Verschmelzung der bestehenden
Brünner Verbände zu einem Gesamtver¬
band unter dem Namen „Bruna , landsmann¬
schaftliche Vereinigung der Brünner und
Deutschmähren “ mit dem Sitz in Stuttgart
beschlossen . Vorsitzender ist der Staatsbeauf¬
tragte für das Flüchtlingswesen in Württem¬
berg -Baden Dr . Edmund Nowotny . Die Ge¬
schäftsstelle ist in Waldenburg Kreis Schwä¬
bisch Hall . Beim Begrüßungsabend in der
überfüllten Stadthalle kam die Wiedersehens¬
freude nach der 5jährigen Trennung beson¬
ders herzlich zum Durchbruch und die reich¬
haltige Vortragsfolge , fast ausschließlich mit
eigenen Kräften bestritten , ließ den inneren
Drang nach der angestammten Heimat in
Musik und Gesang , Rezitation und sprudeln¬
dem Humor erklingen . Der Gmünder Ge¬
sangverein „Alpenrose “ hatte sich selbstlos
in diese heimatliche , von Beifallsstürmen be¬
gleitete Kundgebung , die Fritz Mareczek vom
Süddeutschen Rundfunk leitete , eingeschaltet .

Der Pfingstsonntag begann mit einer Toten¬
ehrung auf dem Friedhof sowie Festgottes¬
diensten in den Kirchen beider Konfessionen .
Im Verlaufe einer Großkundgebung in der
Stadthalle ergriffen dann neben dem Obmann
der Brünner Landsmannschaft Schwäbisch
Gmünd Oberbürgermeister Kah , Dr . No¬
wotny und Direktor a . D . Franz Hilmer ,
München , das Wort . Durch die Reden , die das

welche Auskünfte geben können , sollen sich
bei der Untersuchungskommission melden . Mit
Ausgrabungen innerhalb des Lagers wird viel¬
leicht schon in der nächsten Woche begonnen
werden .

Fensterin gibts in Schwaben nicht
Schwäbisch Gmünd (lwb ) . Ein ledi¬

ger junger Mann stand vor dem Militärgericht ,
weil er nächtlicherweise ein amerikanisches
Mädchen , das sich gerade entkleidete , durch
seinen Besuch auf dem Balkon erschreckt
hatte . Fensterin sei harmlos , sagte der Ver¬
teidiger — aber nur in Bayern , ergänzte der
Richter und fügte hinzu , daß der Angeklagte
sich an schwäbische Gepflogenheiten halten
solle . Fünfzig DM mußte der Neugierige be-

Der Besuch von Bunüespräsident Heuß in
Pforzheim und Karlsruhe ist die Ergänzung zu
dem Besuch m Freiburg und umreißt deutlich
unsere Heimatlandschaft . Am gleichen Platz , auf
dem der Bundespräsident in Karlsruhe empfan¬
gen wird , ersteht schon in wenigen Wochen die
aus dem ganzen Land beschickte „Badische
Leistungsschau "

, die zum ersten Mal nach vie¬
len Jahren wieder ein Gesamtbild von der
Schaffenskraft Badens gibt , um unsere Mitar¬
beitsfreude an der friedlichen Einigunq Deutsch¬
lands und Europas zu stärke n Aus diesem Hei-
matgelühl heraus gelten auch dem hohen Gast
Badens am 1. Juni herzliche Grüße aus allen
Teilen des I andes .

In Erwartung des Bundespräsidenten
Besuch in Stuttgart , Pforzheim und Karlsruhe

Stuttgart (SWK) . Wie bereits berichtet ,
weilt Bundespräsident H e u s s für zwei Tage
im Land Württemberg -Baden . Der offizielle
Besuch gilt den drei Städten Stuttgart , Pforz¬
heim und Karlsruhe . Der Bundespräsident
trifft am Dienstag , den 30 . Mai , mit seiner
Gattin und Begleitung gegen 18 .30 Uhr im
Kraftwagen in Stuttgart ein . Am Tage
darauf findet um 9 .50 Uhr ein Empfang in der
Villa Reitzenstein durch Ministerpräsident
Maier statt . Am Mittwoch nachmittag folgt
der Bundespräsident mit Gattin und Beglei¬
tung einer Einladung des Journalistenverban -
des zu einem Empfang im Hotel Marquardt .

Um 8 Uhr am Donnerstag , 1 . Juni , fährt der
Bundespräsident nach Pförzheim , von wo
um 10 .45 Uhr die Weiterfahrt nach Karls¬
ruhe erfolgt . Uber das offizielle Besuchspro¬
gramm in der ehemaligen badischen Landes¬
hauptstadt wurde schon früher ausführlich be¬
richtet . An der Autobahn Durlach trifft der
Bundespräsident ein und wird hier von den
Spitzen des Staates und der Stadt in Empfang
genommen , über die Straßen der Innenstadt
zum Konzerthaus geleitet und dort bei einem
Empfang offiziell begrüßt . Karlsruher Schüler
und Schülerinnen werden zu beiden Seiten
der Straßen , die die Wagenkolonne des Bun¬
despräsidenten durchfährt , zur Begrüßung
und Ehrung des hohen Gastes Aufstellung
nehmen .

senwere scmcKsai aer rsrunner Del oer Aus¬
treibung den Zuhörern in Erinnerung brach¬
ten , zog sich wie ein roter Faden die Fest¬
stellung . daß die Heimatlosigkeit nur über¬
wunden werden könne , wenn man Deutsch¬
land zur eigenen Heimat mache . Das bedeute
nicht , daß man die Heimat aufgebe . Der Nach¬
mittag des Tages war ausgefüllt mit Zusam¬
menkünften in verschiedenen Lokalen und
Tanzunterhaltungen , während am Montag
Stadtrundfahrten und Ausflüge durchgeführt
wurden . E .M.

Die Schönhengstgauer in Ludwigsburg
Fünf - bis sechstausend Heimatvertriebene

aus dem Schönhengstgau , der größten deut¬
schen Sprachinsel in Böhmen , in der früher
etwa 136 000 Deutsche lebten , kamen nach
öjähriger Trennung an den Pfingstfeiertagen
zu einem Heimattreffen in Ludwigsburg zu¬
sammen . Den Höhepunkt des Treffens bildete
eine Feierstunde in der Ludwigsburger Stadt¬
halle . In einer einstimmig angenommenen
Entschließung , die den alliierten und deut¬
schen Regierungsstellen zugeleitet werden
soll , erhoben die Teilnehmer der Feierstunde
Protest gegen die brutale und blutige Aus¬
treibung der Deutschen aus den Ostgebieten .
Dieses Verbrechen , das zum Tode von zahl¬
reichen sudetendeutschen Landsleuten geführt
habe , müsse nach den Grundsätzen der allge¬
meinen Weltordnung wieder gutgemacht wer¬
den . Die Entschließung endet mit dem Wort :
„Gebt uns unsere Heimat wieder “ . Professor
Heinrich Holubar vom Landesverband der
Vertriebenen Deutschen in Württemberg hielt
vor den aus ganz Westdeutschland zusammen¬
gekommenen Vertriebenen eine Ansprache , in
der er besonders die Handlungsweise der
Alliierten bei der Austreibung der Deutschen
aus ihrer Heimat verurteilte .

zahlen , während die straie von öu ragen
Gefängnis ausgesetzt wird .

Aufruf zum Volksbegehren
Scharfe Kritik der „Deutschen Gemeinschaft “

Stuttgart (lwb ) . Die „ Deutsche Gemein¬
schaft “ Württemberg -Baden hat erneut alle
Bürger in Stadt und Land aufgerufen , sich
an dem Volksbegehren zur Auflösung des
Landtages zu beteiligen und sich in die bei
den Bürgermeisterämtern bis 3. Juni ausge¬
legten Listen einzutragen . Die Bevölkerung
werde seit langem von Korruptionsskandalen
bei Behörden und Ministerien und „unverant¬
wortlicher Vergeudung staatlicher Mittel “ , die
Millionen Steuergelder verschlungen hätten ,
aufs . stäkste beunruhigt . Der Landtag sei sei¬
ner Aufsichtspflicht nicht .nachgekommen und
die normale Beendigung der Landtagsperiode
würde einer „Billigung seiner Untätigkeit “
gleichkommen , und dazu führen , daß die
Fälle frühestens im nächsten Frühjahr durch
den neugewählten Landtag untersucht werden
könnten . Die Entscheidung liege jetzt in der»
Händen der wahlberechtigten Bürger .

Gelähmte in Lourdes geheilt ’

Tettnang (Id) . Die 28 Jahre alte Thea
Angele aus Tettnang , die seit sechs Jahren an
einer schweren organischen Nervenerkrankung
litt , seit Herbst vorigen Jahres völlig gelähmt
war und nur durch künstliche Ernährung am
Leben erhalten werden konnte , ist vor einigen
Tagen geheitlt von einer Pilgerf ahrt nach Lour¬
des in die Heimat zurückgekehrt . Vor ihrer
Fahrt nach Lourdes am 17. Mai konnte die hoff¬
nungslose Kranke nicht mehr sprechen . Kurz
nach der Ankunft in dem französischen Wall¬
fahrtsort hatte sich der Zustand der Pilgerin ,
die nur noch 68 Pfund wog , derart verschlim¬
mert , daß ihr die letzte Ölung gereicht wer¬
den mußte . Bereits nach einigen Bädern im
Wasser von Lourdes konnte Thea Angele wie¬
der leichte Speisen zu sich nehmen und spre¬
chen . Bei der Sakramentsprozession ver¬
schwand zunächst die linksseitige Lähmung
und während der ärztlichen Untersuchung
auch die Lähmung der rechten Körperhälfte .
Nach weiteren Bädern war das Mädchen in
der Lage , mit Unterstützung 20 Meter zur
Hauskapelle zu gehen . Die Ärzte der Kom¬
mission von Lourdes vertraten die Auffas¬
sung , daß die plötzliche Wiedergesundung der
deutschen Pilgerin endgültig sei .

Verlagsbuchhändler Wittwer gestorben
Stuttgart lds ) . Der bekannte Verlags —

buchhändler Max Wittwer ist im Alter von
75 Jahren in Stuttgart gestorben . Der Senior¬
chef der Verlags - und Sortimentsbuchhand¬
lung Konrad Wittwer ist vor allem durch die
Herausgabe der Zeitschrift für Vermessungs¬
wesen und vieler technischer und wissen¬
schaftlicher Werke in Fachkreisen bekannt
geworden .

Kein Massengrab in Zuffenhausen
Zuffenhausen (ZSH ) . Wie der inter¬

nationale Suchdienst der IRO in Arolsen er¬
klärt , ist im Lager Zuffenhausen bei Stutt¬
gart kein Massengrab mit Überresten von li¬
quidierten Ukrainern gefunden worden . Wahr¬
scheinlich habe die Verlegung eines Einzel¬
grabes Anlaß zu diesen Gerüchten gegeben .

Brennendes Kind rennt auf die Straße
Heilbronn (hpd ) . Eine 37jährige Mutter

schickte in Affaltrach ihre 714jährige Tochter
mit Kerze und Streichhölzern in den etwa
100 Meter entfernt liegenden Keller zum
Mostholen . Infolge des unsachgemäßen Um¬
gangs mit der Kerze , fingen die Kleider des
Kindes Feuer . Das Mädchen rannte auf die
Straße , wo herbeieilende Personen die bren¬
nenden Kleider löschten . Das Kind liegt ms*
schweren Verletzungen darnieder .

Schwäbische Eisenbahn auf der Alb
E .M. Schwäb . Gmünd . Auf dem Ge¬

lände des ehemaligen Segelfliegerlagers Hom¬
berg bei Gmünd , 700 Meter , wurde die neue
Schmalspureisenbahn eröffnet , die rund um
die Ruinen des ehemaligen Fluggeländes führt
und eine prächtige Aussicht auf die Albvor -
berge und das nördliche Vorgelände gestattet .
Erbauer ist die Gmünder Omnibusgesellschaft .
Fremdenverkehrsverein , Handel - und Ge¬
werbeverein ließen durch ihre Vertreter er¬
klären , daß sie diese Einrichtung im Inter¬
esse des Fremdenverkehrs sehr begrüßen .

Junge ertrank im Schwimmbecken
Hösslinswart lwb ) . Ein fünfjähriger

Knabe fiel beim Spielen in das Schwimm¬
becken des erst vor kurzem eröffneten Fre -
bades in Hösslinswart im Kreis Waiblingen .
Die neben dem Becken stehenden Spielge - •
fährten und ein herbeigerufener älterer M ? nn
konnten dem Jungen keine Hilfe bringen . Des.
Kind konnte erst nach einer Viertelstunde ge¬
borgen weiden . Wiederbelebungsversuche blie¬
ben ohne Erfolg .

100 Jahre Ulm — Friedrichshafen
Ulm (ld ) . Die Eisenbahnlinie Ulm — Fried¬

richshafen besteht am 1 . Juni 100 Jahre . Diese-
„württembergische Südbahn “ ist die Haupt¬
verkehrsader Oberschwabens und eine wich¬
tige Zufahrtslinie nach Vorarlberg , Tirol , der
Mittel - und Ostschweiz .

Baden erwartet den Bundespräsidenfen

Tagungen der Heimatvertriebenen
Die Brünner in Schwäbisch Gmünd

Ihren Mann
brauch«» S4« nicht mehr zti
tadeln , wenn er mit nassen
Schuhen des Zimmer betritt .
KINESSA -Bobnerwachs ist unem¬
pfindlich gegen Nüsse und be¬
hält auch nach mehrmaligem
Aufwfschenohne neues Aufträgen
seinen HarthochgJanz. Eine V*-
Cilo-Dose reicht für 4—6 Zimmer .
Verwenden deshalb auch Sie

BOHNERWACHS
Hartwactw -Oual ität

Badenia -Drogerie Rudolf Chemnitz
Langensteinbach : Drog.K .H.Bfockstedt
Malsch : Otto Schäuble
Herrenalh: Drog. H . Waterstradt

DURODom . . sioppi Zahnzenall!

. . schon ab 85 Pfennig die
Rolle, über 100 Muster stän¬

dig am Lager.

CrH.Asrft Ettlingenf
Leopoldstr . 8

ZU VERKAUFEN
Bett , Sparherd , Tisch und

Stühle zu verk . Zu erfrag ,
unter Nr . 1747 in der E .Z.

Kinderwagen zu verkaufen .
Buhlstraße 22.

Herrenzimmer u. Eßzimmer
mit je 6 Lederstühlen , gut
erh ., zu verk . E . Riedmül -
ler , Marxzell , Gertrudenh .

(hei
PRINTZ
gereinigt :
schön . .wieneu !

Annahmestelle in Ettlingen
Emma Jäger , Badenertorstr.15

Läftige Haare
befetttgt garantiert

fchmerzloa und zuoerläfflg

„ ARTISIN "
Enthaarungecreme
Tube zu 1.50 u. 2.50

Sicher zu haben :

Drogerie R. Chemnit*
Leopolöftr. 7 Telefon 290

gehört in jedes Haus
Buchdruckerei A . Graf
Ettlingen , Schöllbronner Str . 5

inserieren dringt Erlös

$hweinefause
bringen kein Glück - weg damit *

PUIVE
CELfl INGELHEIM AM RHEIN
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